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A a r o n W i n K t c r . 

ES ist recht rrbaulich. die Berichte 
über die Verhandlungen des trainiichen Land-
tages zu lese» und namentlich die Argumente 
kenne» zu lernen, welche der Lau''»»Präsident 
Baron Winkler gegen die Klagen der Minori-
tät in« Feld ^u führen weiß. „Von einem Kinde 
tonne man allerdings nichts v klangen, daß es 
schon in der Volksschule deutsche Elassiker lese 
und verstehe." M i t diesem lapidare», in seiner 
Art ganz einzigen Satze, suchte er die sehr be-
rechtiglen Anschuldigungen des Herrn Barons 
Apsaltern über di« Vernachlässigung der den 
ßlovenen nun einmal unentbehrliche» deutschen 
Sprache '.» den schule» zu enikräftigen. und 
man muß zugeben, daß der Capitale AuSspruch 
ebenso — sonderbar ist, wie seine übrigen Ge» 
gener kläruugen sich durch Unklarheit und Ge» 
wundenheil autzeichnen. Wir haben unserer» 
seitS aus den Reden des Baron« Wintler die 
Ueberzeugung geschöpft, daß, so sehr auch die 
heutigen Wortführer im krainischen Landtage 
von dem Wirken deS Landespräsidente» befrie-
dig! sein möge», rie einsichtigeren Elovenen, 
»eiche — sofern sie ihre Kinder nicht nach Kärnten 
i» die Schule schicke» könne , — außer Stande 
sind, dieselben in der deutschen Sprach« 
unterrichten zu lassen, ihm nur wenig Dank 
wissen dürfte», und daß die Generation, welche 
während des Regimes Winkler auf den Schul-
bänken gesessen hatte, da« Andenken desselben 
durchaus nicht segnen werde. 

Noch verblüffender vlS der auf di» Jugend» 
erziehung bezügliche Ausjpcuch des Lauoes-
Präsidenten von Krain ist die Ane»kennung, 
welche er der „Mäßigung" und „Zurückhaltung" 
der slovemjchen Presse zutheil werden ließ, wo» 
bei er namentlich hervorhob, daß sie sich der 
deutschen Presse gegenüber „große Reserve" aus» 
erlege. Unsere Leser wissen, was sie hievon zu 
halten h«den, denn wir sind nur allzu häufig 
in der Lage, ihnen Proben aus slooenische» 

Kin Stein vom Kerzen. 
von Suttaer. 

Ein Stein fiel ihm vom Herzen — ein 
Stein in deS Worte» thaisächlichster Bedeutung, 
denn als er im grünen Mooilager au» seinen 
Träumen emporschreckte, rollte der drückende 
Klumpen von seiner Brust herab. 

Das war also die Beklemmung gewesen, 
die ihn gepeinigt und welche bewirkt, daß er 
sich mit einem Angstrufe aufgerichtet? 

Er blickte erstaunt um sich, fuhr mit der 
Hand über die Augen und suchte die nöthige 
Besinnung zu gewinnen, um über seine Lage 
klarer nachdenken zu können. Wo war er eigent» 
lich und wie kam er hierher ? Ringsum rauschte 
es im hohen Tannenforste und da« laue Luft-
chen brachte ihm in Strömen die Harzdüfte des 
Nadelgehölzes zu; in das feierliche Gedrause 
»es durch di« Wipsel streichenden Lusthauchr» 
mengte ein vorwitziger Kukuk seine Rufe, unbe-
kümmert darum, daß sein frivoler Gesang n i l t 
zu den erhabenen Klängen der Walde«sympho-
nie paßte. Daran kehrte sich der freche Geselle 
blutwenig; et lag in seiner und der Genoss«» 
Natur, sich in Allem und Jedem Freiheiten 
herauszunehmen und so wie er sich» nicht 

Blättern versetzen zu können, die an Rohheit 
und als Beweise einer unglaublich niedrigen 
Denkart doch nicht das Geringste zu wünschen 
übrig lassen. 

Das Höchst» a^er leistete Baron Winkler 
dort, wo er auf die Grünfeier »nd die bei der» 
selben vorgekommenen Excesse zu sprechen kam. 
Er will die Ausschreitungen deS Laibacher Pö-
bei« nicht beschönig»», aber er entschuldigt sie, 

i indem er der Ansicht Ausguck leiht, daß sie 
nicht gegen den gefeierten Dichter, sondern ge» 
d n die Persönlichkeiten, welche die betreffende 
Feier veranstaltet hatten, gerichtet waren, na» 
mentlich gegen eine Gesellschaft, die gar »ich« 
berufen war. eine solche Deuionstration zu ver» 
anlassen, denn der Laibacher Turnverein habe 
sich statutengemäß nur mit Turnübungen zu be» 
âssen. Und als er noch ein zweitenmal die 

Grünfeier berührte, präcisirte er f. ine Ansicht 
in der An, daß die Animosität des Laibacher 
Pöl»elS nur gegen die au« Cilli und Marburg 
geladenen Gäste gerichtet gewesen sei, weil kurz 
zuvor einem slovenischen Vereine in Cilli ein 
nicht freundlicher Empfang bereitet worden war. 
Wir müssen gestehen, daß wir es im ersten 
Auge -blicke gar nicht glaube» konnte», der Ver» 
tret« einer Regierung, welche sich alS über den 
Parteien stehend aüSgiebt.' könne in dieser 
Weise gesprochen haben, und daß wir unS dar» 
über erst aus den gleiHlantenden Berichten ver» 
schieden r Blätter Gewißheit holten. Vor Allem 
Andern kann man eS durchaus nicht gelten 
lassen, daß eine deutsche Grs.llschast die Errich» 
tung eine« DenkinalS sür einen deutschen Dich» 
ker in der Hauptstadt deS Landes, in welchem 
er geboren worden und in dem er gewirkt hatte, 
nicht zum Anlaß einer Feier benütze» dürfe und 
daß eine solche Feier als Demonstration an^e-
sehen werde. Wir könnten um die Hinfälligkeit 
dieser Behauptung darzuthun, analoge Fälle 
anfahren, wenn wir nicht durch preßpolizeiliche 
Rücksichten daran gehindert wären. Zum zweiten 
widerspricht e« vollständig den Thatsachen, daß 

lang« überiegte, sträflicher Weise dem Weis» 
chen «ine» Kameraden Lieüeswort» zuzurufen, 
ebensowenig schreite er sich um Zucht und 
Sitte in a»deren Dingen. Jetzt trieb er die 
Unverschämtheit so weit, seinen ehebrecherischen 
Wünschen in nächster Nähe deS erwachten 
Schläfers Ausdruck zu geben, und es dauerte 
nicht lange, so kam Jene kokett herbeigeflattert, 
die noch vor Kurzem einem anderen ewige 
Liede und Treue geschworen! 

„So sind sie Alle!" murmelte der junge 
Mann, der diesem Liebesspiel unwillkürlich 
seine Aufmerksamkeit geschenkt hatte. „A l le ! 
— Alle!" Ob er damit Weiblein oder Männ» 
lein, oder vielleicht Beide gemeint, war unge» 
wiß; zu vermuthen ist jedoch, daß er nach Art 
der meiste» vom „starken Geschlechte" Erstere 
im Auge gehabt und mit dem Bewußtsein 
individueller Erhabenheit mißbilligend das 
jugendliche Haupt geschüttelt. Ein recht weh. 
müthiger Zrg hatte sich dabei über sein Ge-
ficht gelegt, «in gug, der «hrr sür Einen ge» 
paßt hätte, welcher die dreifach« Zahl der Jahre 
durch« Leben getragen — und jetzt kam ein 
schwerer Seufzer aus seiner Brust, noch schwe» 
rer als jener, unter dem er vor wenigen Mi-
nuten erwacht war. 

sich die Animosität des Laibacher Pöbels n u r 
gegen die Veranstalter jener Feier gekehrt habe 
und kehre, nicht aber gegen den Gefeiert n selbst, 
denn die Slovene» bekennen es ja unumwunden, 
daß sie dem Manne, der ihren hohlen Größen-
wahn so erh iternd ironisirt hat. ein nicht be» 
sonders freundliches Andenken bewahren, und 
die wiederholten Besudelungen den Denk»,als 
lassen doch nicht den geringsten Zweifel darüber 
auskomme», daß sich Anastasius ^rün und seine 
Verehrer in den Haß der Slovenen zu theilen 
haben. Einzig in seiner Art ist das vo» uns in 
der Entschuldigung Winkler« hervorgehobene 
„Nur." Hätte sich die Wuth des GesindelS ge» 
gen das Dichter-Denkm i l gerichtet, so wäre dies 
allerdings fatal gewesen, da es denNamen der 
slovenischen Nation vor den Augen der g tnzen 
civilisirten W lt befleckt hatt«; nachdem sie sich 
abrr n u r gegen di« Veranstalter der Feier 
g«kehrt, so habe es offenbar weiter 
nichts auf sich. Ban», Winkler wird übrigens 
»och deutlicher indem er ausführt, daß die Ex» 
cesse n u r den Gästen aus Cill» und Marburg 
gegolten haben, weil kurz zuvor ein slovmischer 
Verein aus Kra,n in unserer Stadt eine wenig 
freundliche Aufnahme gesunden. Wir haben 
bezüglich dieses Punktes schon in der letzten 
Nummer die Wahrheit dargelegt. Daß man si« 
in der deutschen Stadt Cill i mit Ehrenjnng-
srauen empfangen würde, haben die Sotolisten 
wohl selbst nicht erhofft. Sie haben in ihrem 
pudelnärrischen Aufzug« einige« Aufsehen erregt» 
geradeso wie wenn eine Kunstreitergesellichaft 
mit Tromp'te» und Pauken durch die Gassen 
zieht; aber man hat sie nicht behelligt und am 
allerwenigste» beleidigt. Und dafür, daß man 
sie gewähre» ließ, durften sie in Laibach den 
Gäst»» der deutschen Mitbürger gegenüber eine 
Haltung einnehme», daß zum Schutze derselben 
die bewaffnete Macht aufgeboten werden mußt« ? 

Die Verfolgung des Deutschthums wird 
heutzutage nachgerade sportmäßig betriebe». 
Auch das geht vorüber, die Talmi-Russen in 

Also drückte ihn noch ein Alp? Lastet« 
md) ein Stein auf seiner Brust, der nicht so 
leicht zu entfernen war. wie jener, welcher da 
neben ihm im Mose lag? . . . Er schüttelte 
wehmüthig den Kopf und legte die Hand wie 
zur Stütze an die Stirne. Jetzt war er wieder 
zum volle» Bewußtsein gelangt und Ijetzt konnte 
er das Erlebte, das er für eine» bösen Traum 
gehalten, an seinem geistigen Auge vorüber-
ziehen lassen. Auch Schnurz und Kummer haben 
ihre Altersstufen. I n jungen Jahren fühlt man 
intensiver; ma» nimmt da Dinge dramatisch, 
über die der Greis lächelnd das Haupt schüttelt, 
und da jener noch in den Jahren aufbrausen« 
der Leidenschaft stand, so glaubte er auch, das 
unglücklichste Geschöpf aus der weiten Erde 
zu sein. 

Wie war nur Alles so plötzlich gekommen? 
Heute Morgens noch von Glück berauscht 
und in einem Himmel voll Seligkeit schwe-
bend, und jetzt, noch eh' die Sonne sich in 
ihren Purpurmantel gehüllt, das bitterste Weh 
im Herzen, das es gebe» konnte l Seine Schuld 
war'S nicht, so betheuerte er wenigsten? inner-
lich. Nein gewiß nicht! Er hatte nicht ander» 
könne», als seine Manneswürde zur Geltung 
bringen, wo man im Begriffe gwewesen, der» 



„veutsche Wacht." 

den Tschechen durch mehr alS fünfzigjährige 
nationale Arbeit gelungene Tfchechisirung des 
böhmischen CleruS vergleichen. Denn auf »ein 
Lande und in der .'ein- und Mittelstadt hat 
neben dem Geistlichen Niemand größere» Ein-
fluß als die Vorschußcassa. 

Wie sehr der wirthschaftliche Vorwand 
einer Laudesbank geeignet ist, über die letzten 
Absichten der Macher dieser Ban! hinwegzu» 
täuschen. daS sieht man bei dem LandtagSab-
geordneten Haberl, dem einzigen Deutschen, der 
sich nicht schämte. auS den Reihen seiner Stam-
mesgenofsen zu treten und mit Tschechen und 
Feudale» im Rumpflandtage sitzen zu bleiben. 
I n einer Entschuldigung, welche er über dieses 
Zurückbleibe» vorbringt, läßt er sich vonZseinem 
feudalen Vorbläser zu einer Reclame für die 
tschechische Nationalbank herbei, welche seine 
ganze politische Kurzsichtigkeit offenbart. Er 
bleibt zurück, sagt er, weil auch die Gründung 
einer „LandeSbank," die dem landwirihschast-
lichen Creditwesen förderlich und eine Central-
stelle für die landwirthschastlichen BezirkS-Vor-
schußcaffe» werden soll und für die Wirthschists-
besitzet sicherlich von groger Wichtigkeit wäre, 
in Aussicht genommen ist. t) sancta simplicitas ! 
Wehe dem Deutschen, der von dieser tschechischen 
Rationalbant Geld nehmen wird. Er wird da-
sür j«i» VolkSthum verkauft haben! Freilich, 
di» verkrachten tschechischen Vorsch'ißcassen wer-
den sich wieder auf di« Beine helfen. Und für 
Alle» oaS soll der Deutsche seine Steuergulden 
zu den LandeSersordernissen hergeben. 

ES ist die höchste Zeit, daß die aaSgetre-
tenen deutschen Landtagsabgeordnelen zu dieser 
tschechische» Rationalbank Stellung nehmen und 
mit dem ganze» Gewicht ihrer Stellung gegen 
jeden Schritt, welchen der Rumpflzndtag in dieser 
Beziehung unternehmen wollte, auf daS nach-
trücklichste Verwahrung einlegen und der öffent-
lich.» Meinung die Augen öffnen. Jeder Augen-
blick 5eS Zuivern« wird später Jahre harter 
Arbeit kosten. Die Deutschen könnten doch in 
dem „LandeSculturrathe" wahrhaftig etwas 
gelernt haben. Hier ist Gefahr im Verzüge. 

SteiermärKischer Landtag. 
Graz. 7. Jänner. 

(10. S i t zung . ) Die vor Weihnachten 
abgebrochenen Verhandlungen wurden heute 
wied«r ausgenommen. DaS HauS war bei Er-
öffnung der Sitzung schwach besucht. Unter 
den Einläuse» befindet sich auch ein Bericht 
des Finanzausschusses über den RechnungSab-
schluß des steiermärkischen GrunbentlastuiigS-
sondeS, der nebst mehreren meritoriichen Antrags-
punkten, auf die wir gtltgentlich der Berathung 
noch zurückkommen werden, auch eint Resolution 
enthält, welche sehr bemerkenswerth ist. I n 
derselben wird nämlich da? Bedauern ausge-
sprochen. daß der LandeSauSschuß in Folg» der 
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V e r z ö g e r u n g der R e g i e r u n g nicht 
in die Lage kam. eine Vorlage zur Regelung 
deS passiven steiermärklsch n Grundentlastuugs-
fondeS bisher einzubringen; ferner wird die 
Erwartung auSge sprach»». baß die Regierung 
gleich nach Schluß deS Landtage« ohne V e r -
z u g daS Noihwendig» veranlassen werde, da-
mit diese Vorlage endlich u n t e r a l l e n Um-
ständen in der nächste., Session eingebracht 
werde. 

Nach formeller Eröffnung der Sitzung 
leistet der neug^wählte Abgeordnete Dr. P o r-
t » g a l l die Angelobung. Der Statthalter über-
reicht eine Regierungsvorlage, betreff, nd die 
Reg lung deS FischereirechteS in den Binnen« 
gewäffern, und oeantwortet hierauf die kürzlich 
von VoSnjak an die Regierung gerichtete Jnter-
pellation, betreffend die Verhinderung der Floß-
fahrt auf der Save durch den Militär-Schi.ß-
platz unterhalb Gurkselb, dahin, daß laut ge-
nauer Erhebungen des CorpScommando« von 
einer Hemmung oder Gefährdung thatsächlich 
keine Rede sein könne. 

Abg. Dr. Äußerer reserirt NamenS deS 
La»b«SauSschuss>S über den Gesetzentwurf, be» 
treffend die Abzeichen ber F ldhüter, welcher 
Entwurf auch angenommen wird. — Abg. 
Psrimer beantragt Namens deS Finanz-
auSschuffeS für die Anstellung eines Fachlehrers 
an der »n Rohitsch-Sanerbrunn zu er«chre»d-n 
Korbflechtschule 200 fl f.ic 2 folgende Jahre 
zu bewilligen. Voönjak will, baß der anzu-
stellende Lehrer v>-rhalten werde. anderortS 
Wandervorträge zu halten; Dr. Äußerer 
erklärt sich dagegen, weil ber betreffende prac-
tische Fachlehrer hierzu nicht verwendet wirren 
kann uud die LaidwirthschastS-Gesellschast ohne» 
hin bereit sei, jeder darum ansuchen»?» Ge-
meinde einen Fachlehrer zuzusenden. D«r Antrag 
deS Finanzausschusses wirk» sodann angenommen, 
der Zusatzanirag Vosnjat's abgelehnt. 

Korrespondenzen. 
Pettau, 5. Jänner. (Orig.Ber'chi) sD i e 

B t z i r k S » m l a g e u.s Oie er'te Nummer 
der „Deuischen Wacht" vringt unter der Ueber-
schrist „Ehrlichkeit der klericale» Presse" »ine 
Mittheilung, nach welcher in der gedachten 
Presse die Nachricht verbreitet wird, daß die 
Bezirks»!,ilugen vo» Pettau sür 18 87 erhöht 
sein solle». Was die gedachte Press« bringt, 
wirb von uiis.-rem Bezirksausschüsse nicht beach-
tet. Wohl ist es demselben aber nicht gleich-
giltig. wenn die Leser auS I h r e m geschätzten 
Blatte entnehmen könnten, daß für 1387 eine 
Erhöhung der BezirkSumlagen vorgeschlagen 
worden sei. Dergleichen ist n i ch t geschehen. ES 
waren in früheren WirthschastSperioden die Be-
zirksumlagen viel höher. Roh die von 1881 
biS 1884 am Ruder gestandene klericale Mehr-
heil hat 25°/« Umlagen eingehoben. Erst kurz 
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Krain werden zu der Bescheidenheit zurückkehren, 
welche sie einstmals auszeichnete, und man wirb 
dafür sorgen, daß die Wiederkehr solcher Zustände 
wie sie jetzt herrschen, ein sür allemal »»möglich 
wirb. 

A ie Tschechen rei ten schnell. 
Wien, ». Jänner 1887. 

ES war kaum davon di» Rede, daß sich 
die Tschechen »in» eigene Nationalbank machen 
wollen, alS auch schon daS Statut dieser Bank 
fertig da steht. Die drei Erztschechen, welche» 
der Entwurf M Statutes aufgetragen war, 
machte» das zwischen Käse und schwarz,m Kassee. 
und ehe »och die Cigarre ausgeraucht war, 
hatte der tschechisch« Club der Großgrundbesitzer 
die Statuten für gut befunden. Nun geht e» 
damit in den Landtag. Die Gelegenheit ist 
höchst günstig, sagen sich die ischechischen Schlau-
köpfe; denn die Deutschen, w lche ditser „Lan-
dksdank" hart zuges.tzl hätten, sind nicht da. 
wir können alio auch die tschechische National-
dank im Landlage ebenso schnell beschließen, 
als ihr Statut fertig geworden. Nicht drei 
Wochen werde» vergehen, hoffen die Tschechen, 
und die tschechisch« Bank wird fertig dastehen 
— ei» Brett und vier Füße — denn da» Geld, 
da« Schwierigste muß daS Land beschaffen 
unb sür di« Genehmigung deS LandtagSb«-
schlußeS durch die Regierung ist hinlänglich ge-
sorgt, da ja ber Ausgleich mit Ungarn noch 
immer in Schwebe ist. Was liegt dara», wenn 
da« Statut noch so „»sinnig ist. Die Haupt-
sache blieben doch die Persönlichkeiten, di« di« 
Verwalt» g dieser Bank bilden sollen. An die 
Spitze komme» die tschechische» Parteimänner, 
und Braun» w»rd«n di« Krnber i h m Gunst. 
Die Gleichberechtigung wirb dann so gehand-
habt, daß trotz dem deutsche» Gelde, das ir die 
Bank hinein gezwunge-i werden soll, da« Tsche-
chische immer vorausgeht. Gelingt den Tsche-
chen dieser Schlag wider das Dkutschthum, 
bann bab«n sie einen so großen Sieg errungen, 
daß sich damit nichts, was seit fünfzig Jahre» 
zu Gunsten der Tschechen geschehen ist, verglti-
chen läßt. Die tschechische Nationalbank würde 
die ga»ze Landwirthschast und das ganze lleine 
und mittlere Gewerbewesen im ganze» Lande 
sofort überschatten unb auch bie fast auSschli.ß-
lich in deutsche» Händen befindliche Großiudu-
strie könnt« sich dieser LandeSbank nicht gan» 
entziehen. Nicht die zahlreiche» tschechischen 
Schul.» in deutschen Gebiete», nicht der La»-
deSculturrath. bei welchem ebenfalls wie bei 
dieser tschechischen Nationoldank die Deutschen 
zu spät »lerkten. auf welche» Köder sie gebissen 
hatten nicht die tschechijchi Universität sind 
von so hohem Werthe für die tschechische Herr-
schast in Böhme», al« diese tschechische Natio-
nalbank. Sie ließ« sich in den Wirkungen gegen 
da« Deutschthum im Lande höchstens mit der 

selbe» einen argen St. ß zu versetzen. Oser 
hätte er es etwa ruhig zugeben sollen, daß daS 
Mädchen, welches er sich zur künstigen Lebens-
geführt», auserkoren, daß die erklärte Braut 
einem Anderen gestatte, sie in die Arme zu 
schließen und zu küssen? Glich daS nicht auf 
ein Haar dem leichtsinnigen Gebahren jenes 
frechen Vcgelpärchens, da» er soeben beobach-
tet i . . . „Wolf. Du bist in Deinem Rechte 
gewesen. Dich trifft keine Schuld", kam es 
halblaut zwischen seine» Lippen hervor »nd er 
biß ingrimmig die Zähne übereinander. „Und 
banke dem Zufalle, ber Dich zu rechter Zeit 
erkennen ließ, daß sie Driner nicht würbig ist," 
flüsterte eine innere Stimme ergänzend. 

Wie glücklich hätte er doch sein können! 
Ei» herrliche« Geschöpf sein Eigen nennen zu 
dürfen, cm Wesen von hinreiße»» er Anmuth, 
von Geist und Herz, erhaben über allen Neid 
und alle Verleumdung. So war sie ihm bis 
heute erschienen. Wenige Tage noch, und er 
hätt« sie als sem geliebte« Weib heimgeführt! 
Und ein seltenes Fest wäre das gewesen, den» 
ihre Schwester, die mit ihr.», Bräutigam er-
wartet wurde, sollte am gleichen Tage den 
Bund fürs Lebe» schließen, so wie sie am selben 
Tage und zur selben Stunbe mit Resa da» 
Licht der Welt erblickt. I n der ganzen Gegend 

hatte man seit Wochen von dieser Zwillings-
Hochzeit gesprochen, glänzende Vor ereitungen 
waren getroffen, sämmtliche GutS^achbarn zu 
dieser schönen Feier eingeladen worden, aller» 
seitS hatte man es rührend gefunden, daß diese 
beiden blühenden Kinder, zur selben Stunde 
mit den Herzgeliebten vereint werben sollten, 
unb jetzt, jetzt war eine finstere, unheilverkün-
vende Wolke, von einem plötzlichen Windstöße 
gejagt, über den lachenden Himmel gezogen! 

Nachdem Wolf der unfreiwillige Zeug« der 
Untreue feiner Braut geworden, war er ohne 
ein Wort der Unterredung zu suchen, aui sein 
Zimmer geflohen, um ein paar hastige, von der 
Leidenschaft dictirte Zeilen aus'S Papier zu 
werfen: „ I m letzten Momente sollten mir di« 
Augen geöffnet werden ! Du ahntest wohl nicht, 
daß ich nur wenige Schritte entfernt hinterm 
Baume stand, als Du Deine Arme um den 
Hals eines fremden Manne« schlangest, und 
diesem gestattetest. Deine Wangen mit seinen 
frechen Lippen zu berühren. — Du hast keine 
Ausrede, den» ich weiß, daß Du weder Brutier 
noch »inen anderen nahen Verwandten besitzest. 
Ich gebe Dich al>o frei. Mögest Du mit ihm 
glücklich werdin. Wolf." 

Wa» mochte sie jetzt wohl thun? Lag sie 
in Thränen gebadet ihrer Mutter zu Füße», 

um dieser »hr Leid zu Nagen, oder — saß si« 
an der Seite jenes verhaßten Fremd«» und 
lachte über den armseligen Thoren, von dem 
sie jetzt sür alle Zeit befreit war? 

Während er so grübelte und grübelte, koste 
daS Vogelpärchen ihm zu Häupten, unb sieg» 
reich ließ ber glückliche Eroberer sein Triumph-
lied durch den Wald erschallen. 

I n einer Anwandlung von Zorn dallte 
der junge Mann drohend die Faust und sein 
Auge suchte nach einem Gegenstände, den er 
gegen die Unverschämten schleudern konnte. Da 
erblickt» er den Stiin. der früher auf seiner 
Brust gelegen, und erst jetzt suchte er sich zu 
erklären, wie das eigentlich vor sich gegangen 
war. Wachsen doch vie Steine nicht auf den 
Bäunen. und vom Himmel fallen sie auch nicht 
somir nichts dir nicht« herab. 

Er nahm den glatte» Kiesel in di« Hand, 
und entdeckte nun darunter ei» Cyclamen-
Sträußchen, das vom Gewicht deS Klumpen» 
halb zerdrückt worden war. Erstaunt ergriff er 
das Sträußtjen uud untersuchte die duftenden 
Blüthen mit einer Aufmerksamkeit, als hätte er 
zum ersten Male im Leben biese Gattung ge-
sehe» — dann enfaun er sich aber, daß e» 
der Ungetreuen LieblingSblumen waren, und 
mit einem AuSbruch bitteren Weh» schleuderte er 
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vor ihrem Abgange hat sie die Umlagen auf 
22°/, herabgesetzt. Die derzeitige Mehrheit, der 
jetzige Ausschuß haben die Herabsitzung bestehen 
lass«« und damit den Haushalt des Bezirkes 
beftriiten. i£« ist hkt nicht der Ort, darzulegen, 
daß für Strömen u. s. w. in dieser VerivaltungS-
Periode mehr geleistet worden, als je früher. 
Der derzeitig« Bezirksausschuß hat auch bei 
Abfassung des Voranschlage« sür 1887 nicht 
an eine Erhöhung, wohl aber an eine Herab-
setzung der Umlagen um 2«/, gedacht. Dieser 
Gedanke war nur deshalb nicht durchführbar 
erschienen, weil dir Elementarschäden rti Iah-
res 1886 norauSsichtlich Steueradschreibungen 
Zur Folge haben werden, welche auch einen 
wesentlichen Einfluß auf die Bezirksumlagen 
üben müßten. So ist e« auch für 1887 beiden 
bisherigen. 22"/, verblühen. Ohne die 
erwähnten voraussichtlichen Mindereinnahmen 
hätte eine Herabsetzung wohl erfolgen können. 

« • 
» 

Hiittkvbtrg, 2. Jänner.*) (Orig.-Bericht.) 
sD i « d i e s m a l i g e S y l v e st e r f e i t f.] 
zu welcher di« Anrtguug von dem Herrn Bürger-
meister, Oberbergverwalter P l e s c h u t z u i g , 
ausgegangen war. nahm einen äußerst gelungenen 
Verlauf. Sie fand in den GafthauS-Localitäten 
des Herrn Eacherer statt und begann mit Vor-
trägen eine« Streichquartetts unter der Leitung 
des Herrn Oberlehrers M a y e r , worauf die 
Bergmannsliedertafel drei Chöre zum Besten 
gab. u. z.: «Stil l ruht der S»e" von Pfeil, 
.-teirer» Hoamweh" von Schmölzer und 
.Jugendzeit" von Grönzl. von welchen der letzt-
genannte mit seinem schönen, von H. Mayer 
gesungenen Bariionsolo so großen Beifall fand, 
daß er wiederholt werden mußte. Nachdem 
das Sextett abermals einige Pieren zu Gehör 
gebracht halte, sang die Liedertafel unter zu-
nehmendem Beifall: „Oberösterreichisches Volks-
lied" von Kremser, „ O das ist guat" von Utel, 
.Heut kiint mei Bua" von Fittig und, „Heute 
scheid ich" von Jsenmann. Es muß bemerkt 
werden, daß die Sänger thatsächlich zum großen 
Theile aus den Bergarbeitern recruiiren, und 
verdient es gewiß Anerkennung, daß unter so 
ichlicht-n Leuten, deren Behausungen in einer 
Seehöhe von über lausend Meter liegen, da« 
deutsche Lied eine so sorgsame Pfleg« findet. 
Tem künstlerischen Theile d«< AdendS folgten 
allerlei gelungene EyIvesternachtSscherze. Die 
Feuerwehr veranschaulicht« nach den Ideen des 
Herrn Prinzhofer jun. einen wandernden CircuS, 
mit den sehr gelungenen Figuren des Directors, 
des Stallmeister«, zweier Clown«, eines Atlethen, 
ch-rcnLattacher), der die haarsträubendst.n?unst. 
stücke pro^ucirte, und einer allerliebste» Ballerine 
(Herr Egger). die auf dem Rücken eine« El«, 
samen erschien. Herr Prinzhofer führte nach 

• ) Weg?n R a u m m a n g e l s verspätet. 
— 

dieselben von sich. Da plötzlich verstummt« 
der Schwätzer in den Zweigen, und «in helle« 
Sichern kam hinter «inem der Bäume hervor. 

Betroffen blickte Wolf nach der Richtung 
und zornig wehrte er mit der Hand, als er 
da« lächelnde Gesichtchen erkannte. Aber seiner 
abweisenden Geberde wurde kein« Folge ge-
leistet. „Nun, Wütherich!" kam es fröhlich 
hinterm Versteck hervor — „dars ich h«rau«. 
treten — oder ist Gefahr vorhanden, daß Du 
»ich m ü jenem Steine in der Hand zerschmetterst ? 

! -For t ! " rief er. nach kur«m heftig«,, 
Kampfe. „Unsere Wege gehen auseinander." 

> «Vielleicht tr.'ffen si« aber doch an einer 
Stelle wieder zusammen." u-ar die ruh ig« 
Antwort. „Wolf, Du bist — Du bist . . « 

..Wa« bin ich ?" seine Stimm« zittert« in 
zorniger Auswallung. 

„Du bist ein schrecklicher Mensch!" und 
»hne da« geringste Anzeichen von Furcht 
vor dem „schrecklichen Menschen" trat sie aus 
ihrem Versteck hervor, um geradeweg« aus 
den jungen Mann loszuschreiten. . . . „Da, 
nimm Deinen Brief. Anfangs hielt ich das 
«a-ize sür Scherz, als ich aber erfuhr, daß 
«au Dich wie wahnsinnig aus dem Hofe stürzen 
gesehen, mußte ich doch vermuthen, daß eS D i r 
«rast gewesen sei." 

.J>eutftfe xttacht." 

Mitternacht ein WachSfigurencabinet vor und 
producirte dann im Vereine mit Herrn Steiner 
den tirolischen Nationaltanz „Hosenlups." Daß 
all' diese Späße bei dem sehr zahlreich er-
schienen«» Publicum die größte Heiterkeit er-
regten, braucht wohl nicht erst gesagt zu wer-
den. Die Jahreswende wurde vom Herrn 
Bürgermeister mit einer kurzen Rede begrüßt, 
welche mit eine« vi-lstimmigen „Glück aus!" 
erwidert ward, und den Schluß der Unter-
Haltung bildete ein Kränzchen, für welches die 
Bergmusik ihre schönsten Weisen in Bereitschaft 
hatte. 

Ientscher Schutverein. 
I n der ersten diesjährige» Sitzung de« 

Ausschusses wurde der Ortsgruppe Brüx. der 
Frauenori«gruppe WarnSdorf, der Ortsgruppe 
im IV. Bezirke von Wien und der Frauenorts-
gruppe in Teplitz für die Veranstaltung von 
Schulver.inSfesten die dankende Anerkennung 
ausgedrückt. Hierauf berichtete da« Ausschuß. 
Mitglied Dr . Schindler über die günstigen, an 
Ort und Stelle gemachten Wahrnehmungen de-
tressS der von den, Verein« subventionirtei, 
deutschen Schule in Eibenschitz und besprach die 
Vorarbeiten zur Errichtung eines Kindergartens 
°.n Nennowitz. Freiherr von Dummreich.r er-
stattete hierauf eingehenden Bericht über 
seine Reise nach Görz, Laibach und Gottschee, 
sowie über die daselbst vorgenommene Jn -
ipection der vom Schuloereine theils erhaltenen, 
theils unterstützten Lehranstalten, welche inSge-
sammt in befriedigendem Zustande und in ge-
deihlichem Aufschwünge befunden wurden. Von 
Bewilligungen sind zu erwähnen ein Betrag zur 
Schulerweiterung in HaSlau und zur Unter-
stützung armer Kinder in Frauenwal. Für 
die Verbesserung dtr inneren Einrichtung in 
Codoli und Drislawitz wurde vorgesorgt und 
für Saldenhosen eine Schulbi'iliothek zusammen-
gestellt. Endlich wurde für arme Kinder aus 
Krekowiy. welche die Schule in Chmeleschen 
besuchen, das Schulgeld bezahlt uud eine Reihe 
von OrganisaiionSfragen nach eingehender Be-
rathung erledigt. 

Kleine Eyronik. 
sM a ß r e g e l u n g.s Der in Stuttgart 

erscheinende „Schwäbische Merkur" schreibt: I n 
Württemberg erregt es peinliches Aufsehen, duß 
der Redacteur der „Pilsner Z i t u n g " . Her nann 
Bachmann, in Pilsen wegen eine« Vortrage«, 
den er in Stuttgart am 20. Novemier in einer 
Versammlung der deutschen Pa te i gehalten, 
unt^r Anklage gestellt worden. Bachmann schil-
derte, wie der „Schwäbische Merkur- hervorhebt, 
in jene». Vortrage lediglich in maßvoll ruhiger 
Darstellung den nationalen Norhstani der Deutsch-

»Ja, ja, Ernst! Bitterer, schrecklicher 
Ernst!" 

Wieder lachte sie hell auf nnd dann, in. 
dem sie die Hand auf seine Schulter legte: 

„Wolf, wirst Du als Gatte auch ein so 
fürchterlicher Othello sein?" 

„A ls Gat te ! . . Ja , glaubte sie denn, daß — " 
Si- schien ihm die Gedanken vou der 

Stirn abzulesen, denn sie rüttelte ihn ent-
schlössen von seinem Brüten aus: 

„Du tiast mich in den Armen eines An-
deren gesehen — eines hübsche» Junge» mit 
schwarzen, lockig->mHaar? Ein unerfreuliches Bild, 
nicht wahr? Zur Strafe aber sollst Du es »och 
einmal vor Augen haben", sie kehrte sich gegen 
das Dickicht und ließ cinen Ruf erschallen. 
„Schau auf. Du finsteres Geschöpf", sagte sie 
heiter, und als Wolf der Aufforderung gehorchte, 
erblickte er wieder den Fremde» vor sich, der 
— nicht möglich! — Rosa kniete auch neben 
ihm, n ährend ihr Ebenbild 

„Nun", frug sie lächelnd, „hast Du jetzt 
die Erklärung gefunden? Ist Dir, Hochweiser 
Mann, nicht sogleich der Gedanke gekommen, 
daß Du meine Schwester mit mir verwechselst ? 
Wußtest Du nicht, daß wir Zwillinge seien, 
daß sie heute mit ihrem Btäutigam erwartet 
wurde, und konntest Du Dir nicht denken, wenn 
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böhmen, und flocht in fein' Schilderung eine 
Reihe bisher in Deutschland wenig bekannte? 
Einz-lheiten aus dem Leidensstand uuserer 
Stammesbrüder in Böhme» ein. Ein Auszug 
aus dem Berichte, welche» der „Schwäbische Mer-
cur" über diesen Vortrag veröffentlichte, wurde, 
so berichtet das Blatt weiter, in der „Pilsner 
Zeitung" vom l . December wiedergegeben. Al« 
die betreffende Nummer dem Pilsner Staatsan-
walt, einem Tschechen, zur Censur vorgelegt 
wurde, erklärte derselbe, er finde darin nicht« 
gesetzwidrig «. Anderer Ansicht aber war der 
Statthalter Krau«, welcher, volle acht Tage nach 
dem Erscheinen jener Nummer der „P . Z. " . »je 
nachträgliche Confiscation derselben durchsetzte. 
Gleichzeitig erging an die Pilsner Staa san-
wallschaft die Weisung, gegen Bachmann wegen 
seine« Stutigarter Vortrage« da« Strasoerfah-
ren einzuleiten. Baron Krau» soll einem Adge-
ordneten gegenüber geäußert haben: .Dem 
Knoll und dem Bachmann werde ich die Luft 
schon austreiben. nach Deutschland zu reisen." 

sU n t e r st ü tz u n g s . V e r e i n ö f t e r -
r e , ch , f ch e r E i s e n d a h n b e a m t e n.IDie 
coustituirende General-Versammlung diese« seit 
circa einem Jahre bestehenden Vereines fand 
»m 4. December v. I . in Wien (Musikoerein«. 
gebäude) statt und wurden in da« Central-Co-
mitv folgende Herren gewählt: Zum Präsiden-
teil Mathias Padeschitz. I . Stellvertreter Hein-
rich Dreve«, 2. Stellvertreter Georg Friedrich 
Mayer, ferner: Julius Bostani, Hans Eckichla-
ger, Julius Feldbacher. Josef Tieber. Josef 
GanSthaler. AloiS Gottl, Alois Häriug. Georg 
Höper, Alois Klar. Ferdinand Kriejch, Fer-
dinand £00«, Heinrich Rehdock. Johann Schierl, 
Josef Schlüffelberger, Emil Scholz. Johann 
Spacil, Alois Stocke«, Ferdinand Streitz. Jo-
sef Sykora. Johann Wanko. Roman Wächtler 
und Franz Zobac. Dieser humane, aus dem 
Principe der Selbsthilfe aufgebaute Verein st.llt 
sich folgende Hauptaufgaben: Die Gewährung 
a, eines Sterbegelde« (Hö,e von der Dauer 
der Mitgliedschaft abhängig) b. einer Unterstü-
IH'ng in Krankheitsfällen unb unverschuldeter 
Nothlage und c, de« Rechtsschutzes. Als active 
Mitglieder werden ausgenommen: Active »nd 
im Ruhestände befindliche Beamte und Bedien-
stete der österreichische» und gemeinsame» Bah-
nen. Die activen Mitglieder haben eine Auf-
„ahmS-Gebühr von fl. 2— und einen MonatS-
beitra^ von fl. I. — zu entrichten. Durch da« 
Jnslcdentreten diese» Vereine« sind nunmehr 
auch die EisenbaHn-Beamten in di« Reche jener 
Vereine getreten, die durch die practische An-
wendung de« Wahlsprvches „ M i t vereinten 
Kräften" vornehmlich bestret t sind, eine Besser-
ung der materiellen Verhältnisse durch gegen-
settig« Hilseleistung in alle > Nothlagen des Le-
den« herbeizuführen. Allein diese Seite der 

^hät igki i t de« Vereines kann nur dann zur 

Du sie auch bisher »och nicht gesehen daß sie 
mir sprechend ähnlich sein müsse? O. Du" — 
zu witteren Worten fand sie keine Kraft mehr, 
denn Wolf halt« sie so stürmisch an sich gerissen, 
daß ihr der Athem ausgegangen war. „Resa, 
Resa, kannst Du mir verzeihen?" 

Sie macht« sich «ndlich aus seiner Umar-
mung los! „ J a ich verzeihe, zum ersten und 
letzten Male. Damit Du nie wieder ungerecht 
von mir denkst, sollst Du zur Strafe diesen 
Stein zu Dir nehmen. Ich war e», die ihn 
Dir als Symbol auf die Brust g leg». Daß 
Du die Bedeutung nicht veistanden, ist nicht 
mein« Scyuld; Du hättest wissen sollen, wa« 
ich damit gemeint: es sollte dcr einzig« St«in 
sei», der mit ^meinem Wissen Dein Herz be-
lasten durfte und der im sehen Augenblick 
zu Boden gleiten mußte, wo Du ans bösen 
Träumen zur Besinnung kamst. Begreifst Du 
also?" 

Ob er begriff? — Nach wenigen M nuten 
wandelten zwei glückliche Paare den Weg ent-
lang zum Schlosse zurück. Die Sonne küßte mit 
rosigen Lippen die Wipfel der Bäume, in den 
Zweigen ertönte wieder das heitere Liedchen und 
mächtiger denn je brausten die Klänge der 
Waldessymphonie durch den hohen, dunklen 
Tannenforst. N. P. J. 
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Eatfaltu«g gelangen nnd nur dann können olle 
an die Existenz dieses Vereine« geknüpften Hoff 
Mingen sich verwirklichen, wenn demselben sei 
teuS der Berussgenoffe» dnrch zahlreichen Bei 
»ritt die unbedingt nothwendig« Unterstützung 
zu Theil wird. E» ergeht daher an vie Eis«», 
dahndeauilei, und Bedienstelen die Einladung, 
sich diesem human«» Vereine anzuschließen und 
mitzuwirken au der Erreichung jener Ziele, 
welche der Einzelne allein nie und nimmer er-
ringen kann. Möge dieser Ruf nichl ungehört 
verhallen »nd recht viele Eisenbahn! «amten und 
Bedienstelen sich bestimmt finden, d,esem Ver 
ein« alS Mitglieder beizutrelen. 

|V o m d e u t s c h e n K a i s e r j erzählt 
der Pariser »Figaro" kolgend« Anekdote, der 
er daS Verdienst zuschreibt, zuverlässig zu sein. 
ES war bei G legenheit des jüngsten Unwohl-
seins Kaiser Wilhelms, daß im Zimmer des 
Palienlin eine Bcialhung der Aerzle stattiand. 
S«it.'i,S derselben wurde dem Kaiser körperlich« 
und geistig« Ruhe empfohlen, als gerade in 
d«m Augenblick die Wachtparade vor dem Pa 
la,S vorüberzog. Di« Ruf« der Menge zogen 
den Kaiser ans Fenster, und alS ihn «inrr d«r 
Aerzt« zurückhalle» wollt«, sagt« er lachrnd: 
..Lissen Ei« mich nur! AuS Fenster muß ich, 
«s ist Niittag uud im Bädeker steht, daß man 
mich um dies, Zeit von der Straße aus sehen 
faltn." 

[ E i n s o n d e r b a r e r V o r f a l l ) hat 
sich dieser Tage i» Köln zugetragen. Ein an-
ständig gekleideter Man» tritt Vormittag» gegen 
11 Uhr schnellen Schritt,« mit Reisegepäck in 
ein» an der Rheindrücke gtltgen« Wirlhschasl 
bestellt «>n<n Cognac, blättert eine» Ang.nblick 
in einigen Papieren, reicht «inen Thaler noch 
d«m Büffet hin, bricht dann zusammen und ist 
ein« Leiche. Ein Herzschlag halt« seinem Leben 
«in Ende gemacht. Mau sucht in den Papieren, 
die der Verstorbene soeb«u durchblättert, nach 
und findet, daß dieselben dem Generalagenten 
Otto Meyer aus Hamburg gehöre». Bald ver-
breitete sich nun die Kunde in der Stadt, der 
Kansmaun Otto Meyer auS Hamburg sei in 
der und der Gastwirthschajl eines plötzlichen 
Tode« gestorben. Der wirklich« Herr Otto 
Meyer aber d.finde» sich unterdessen in großer 
Aufregung. Er hat nämlich etwa eine halbe 
Stunde vor Einirilt des besagten Todesfälle« 
zu Deutz auf dem Bergisch-Märkijchen Bahn-
hos», von tem aus «r nach Elberfeld zu fahren 
>m Begr ff« stand, s«i,t Gepäck «in« klein« Weil« 
im Warlesaale zweiter Classe gelassen und ist 
dann zur Casse gegangen, um ein Billel zu 
lösen. AlS er zurückkehrt, sind sein« Sachen 
verschwunden. Er forsch! nach, aber ve,gede»S. 
Nach langem Suchen wird ihm milgeiheill, daß 
«in Otio Meyer aus Hamburg, der Reiiegepäck 
mit sich gkführl, in d«r mehrfach erwähnten 
Wirlhschasl plötzlich gestorben sei. Er eilt nach 
d«m bezeichnuen Haus« nnd «rsährt hier, daß 
das Gepäck, welche« der nunmehr Verstorbene 
mit sich geführt, mil der Leiche durch di« Po 
lizei fortgeschafft worden. B«i d«r Kriminal 
polizei findet er dasselbe denn auch wirklich 
wieder und «rkennt »S als s«in Eigentl um 
Der Mann, den wohl in Folge der Hast, wo-
mit er von Deutz über di« Rheinbrücke geeilt 
war, und vielleicht auch die Angst vor C-1-
deckung d«r Herzschlag geiödtet hatte, war der 
Dieb. 

[ D e r S c h r i f t s t e l l e r Sache r«M a-
fodj.J der gegenwärtig in Pari» seiner Deutsch-
teindlichkei» und s«in«r pikanten ErzählungSweise 
halber gefeiert wird, ift vomGroßrabbiner vvnPa-
riS namenS der »Ilianc« isr»6Iitv aufgefordert wor-
den, «ine „couköreucs litteraire" abzuhalten. H.v. 
Sacher-Masoch wil l s«in«n ständig«» Aufenthalt 
in Paris nehmen und nur noch in französischer 
Sprache schrislstellern; di« deutsche Literatur 
wird dieses v«rsumpfte Talent, da« sich seit 
einem Jahrzehnt aus absteigender Bahn bewegte, 
entbehren können. 

[ E i n schreckl iches U n g l ü c k ! trug 
sich in der Näh« von Wesel zn. Vater und 
Sohn sind mit Holzlleinmachen beschäftigt; der 
Sohn schwingt die Axt. der Vater trägt das 
Holz herbei, strauchelt und fällt unglücklicher 
Weise mit den Kopf auf den Hauklotz; im sel-

ben Moment spaltet der Sohn, der gerade 
wi«d«r die Axt» gehoben, seinem Vater den 
Kopf. 

[ D i e f r a n z ö s i s c h e n S c h ü l e r b a t a , ! -
l o ne.] Wie sich von vornherein erwarten 
ließ, haben die Franzosen mi» ihren Schüler-
bataillonen schlimme Ersahrungen gemacht, und 
di« mi» so großem Lärm ins Werk gesetzte 
Einrichtung wird zweifelsohne demnächst ruhig 
einschlafen. I n einer seiner letzten Sitzungen 
hat der Gemeinderath von Pari» einen Schritt 
gethan, der we>entlich zu diesen, Ende der Schü-
lerdataillone beitrage» wird, indem er mitgro-
ß-r Mehrheit da« Gehalt für den Obersten der 
Schülerbalaillone ablehnte. Fast alle Redner 
sprachen sich dahin mi», daß die Einrichtung 
die Schüler vom Lernen abhalte, daß sie die 
Eitelkeit und den Sinn sür Aeußerlichkeiten för-
dere, daß die Einrichtung aber gar nicht geeignet 
iei in denKnabenmilitärischenGeist zu erzeugen; sie 
arte vielmehr säst immer in Spielerei auS. Allge-
mein war man auch der Meinung daß für di« 
Entwickelung deS Körpers richtig geleitetes 
Turnen ungleich förderlicher n äre, als jener 
Schein einer militärischen Ausbildung. 

[ E i n s t u n d I e tz ».) Ueber die Kirche 
und da« Mausoleum, welches die Kaiserin 
Eugenie in Farnborough - Hill hat errichten 
lassen, woselbst die irdische«, Ueberreste de« 
Kaiser» Napoleon I I I . und seine» im Zululande 
gefallenen Sohnes demnächst beigesetzt werden, 
bringt die jüngste Nummer des Pariser „Figaro" 
folgende Schilderung: Die Kirche ist nach den 
Plänen «ineS sranzösischen Archileclen erbaut, 
im eleganten Renaissancestile aus weißem Stein« 
ohne Thurm noch Glocken. Hinter dem Haupt-
altar befindet sich ein halbkreisförmiger Gang, 
welcher als Sakristei dient. Von hier steigt man 
in daS geräumige Gewölbe hinab in die Gruft 
d'S Kaisers und seines SohneS. I n den, 
Mausoleum, welches fast so groß ist, wie die 
kleine katholische Kirche von ChiSlehurst, hat 
man an der Westseile einen Allar errichtet. 
Der Sarg Napoleon» I I I . wird in einem Sarko-
phage ruhen, einem Geschenke der Kö igin von 
England an die Kaisenn. zur Rechte» de» 
kleinen Altar«. Der Sarg deS kaiserlichen 
Prinzen kommt in einen Sarkophag au« rothem 
Granit von Aberdeen zur Linken deS Altar«. 
Der Sarkophag des Kaiser« ist 4 Fuß 9 Zoll 
hoch. 8 Fuß 9 Zoll lang und 4 Fuß breit. 
Er »rägt die einfache Inschrift: Napoleon I I I . 
It. I . P. und an ein« Ecke befindet sich ein« 
silbtrn« Platt« mit der Widmung. Aus dem 
Sarkophag de« kaiserlichen Prinzen liest man: 
Napoleon Eugen LoniS Jean Josef, kaiserlicher 
Prinz, geboren z, Pari« den 16. März 1356. 
gefallen vor dem Feinde (tuö k I'ennemi) im 
Zululand den 1. Juni 1879. B«ig«setzt in der 
katholischen Kirche von St. Mari« zu ChiSlthurst 
d«n 12. Ju l i 1879. R. 1. P. 

[ F ü r K l a v i e r s p i e l e r v o n I n -
t e r e s j »J ist di« vor Kurzem patenttrte neue 
Klaviatur von Paul von Janko in Wi«n. 
Diese Klaviatur erinnert äußerlich an die Kla-
viaturen bei Orgeln mit mehreren Manualen 
oder an di« Orgelpedal«. Die Tasten liege» 
nämlich nicht wie sonst in «in«r, sondern in 
sech« Reihen zu je 13 hintereinander; ferner 
liegen die Reihen nicht in gleicher Höhe, sondern 
sind treppensörmig angelegt und di« Tasten 
etwa« nach vorn geneigt; endlich sind die ab-
gerundeten Tasten kaum so lang wie daS vor-
dre Stück d«r gewöhnlichen. Zur Erleichterung 
beim Greifen sind die den sonstigen schwarzen 
Tasten entsprechenden Tasten ebenfalls schwarz. 
Der Erfinder rühmt an seiner Klaviatur u. A. 
die dadurch herbeigeführte Erleichterung, die 
so groß sein soll, daß selbst mittelmäßige 
Spieler die verblüffendsten Kunststück« auf d«r-
selben ausführen können. Er fstrchtet sogar, 
daß daraus «ine heftige Opposition genrn die 
Neuerung hervorgehen werde. Da« Klavier-
spielen sei mit deren Hilf, „keine Kunst mehr" 
und dies würde Vielen die Lust zum Spielen 
benehmen. 

[ D a s R e s u l t a t d e r h ? u r i g e n 
W e i n e r n t e F r a u k r e i c h S s ist kein zu-
friedenstellende«; sie betrug im Ganzen 25,063.345 
Hektoliter, um 3' / , Millionen weniger als im 
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Vorjahre und 11'/,^Millionen Hektoliter unter 
der DurchschnittSern»» der letzten 10 Jahre. 

[ E i n e v e r s c h r i e b e n e F r a u.[ Ein 
s hr reicher, auf einer kleinen Carolin'schen 
Insel etablirter Kaufmann beabsichtigte sich zu 
verheiraten, „nd fchried folgenden Brief an 
seinen Antwerpener Corespsudentei.^ „Unler-
iaffen Sie nicht, mir mit nächstem Schiffe ein 
junge« Mädchen zwischen 20 und 25 Jahren, 
von ang«n«hmem Aeußern, schöner Figur, sanster 
Laune und vorwurfsfreien Sitten z» schicken, 
>or Allem aber von genügend starker Constitu» 
tion, damit ,« dem Klima widerstehen könne 
und ich nicht gezwungen bin, ein zweites kam-
tuen zu lassen. Ich bitt«, dies mit Rücklicht auf 
die Transportspesen zu berücksichtigen. Mitgift 
verlange ich nicht. Für den Fall, daß da» 
Mädchen besten» hier eintrifft und gegenwärtigen 
Brief, al« Wechsel giltig. von Ihnen indossirl, 
oder wenigstens eine gehörig legalisirte Kopie 
mitbringt, verpflichte ich mich, erwähnten 
Wechsel 15 Tage nach Sicht einzulösen/' — 
Der Correspondet demühte sich nun. die Ordre 
auszuführen und fand wirklich ein schone« 
Mädchen, welche« bisher von den Unterstützungen 
einer alten Taute, deren Magd sie s.in mußte, 
lebt«, wcßhalb sie sich leicht entschloß, s,1) auf 
diese Weise zu verheiraten. AlSvald wurd^ ein 
Dampfer mit Waaren siic die Insel gelasen 
und da» jung« Mädchen reist« mit den sür 
ihren künftigen Gemahl bestimmten Waaren-
ballen ab. I n der Factura bemerkt« d«r 
Korrespondent Folgendes: „PluS ein Mädchen 
von 25 Jahren, entsprechend den in dem Wechsel 
zur Bedingung gemacht n Eigenschaften, wa« 
sowohl bei Augenschein, als auch au« den 
milsolgenden Attesten ersichtlich ist. Anbei ein 
ordnungsgemäß ausgestellter Taufschein, «in 
Silteuzeuzniß. ein Attest der Nachbarn, daß 
daS Mädchen drei Jal-re hindurch mit ihrer 
allen, schwachen und kranken Tante lebte und 
trotzdem nicht di« Geduld und Ausdauer verlor, 
und endlich ein von vier Aerzten betreffs nrer 
Constitution bestätigtes Zeugniß — Da» Mäd-
chen und die Waaren langten im Hafen glück-
lich an und der originelle Kaufmann, der erste 
beim Ausladen des Schiffes, war entzückt von 
dem schönen Mädchen. — «Mein Herr." 
sagte sie zu ihm „ich habe einen Wechsel auf 
Sie, möchten Sie denselben einlösen?" — 
„Fürwahr, mein Fräulein." erwidert« rasch 
der Kaufmann, „noch nie iu mein«,« Leb n. 
wurde ein Wechsel von mir prolkstirt. und Dieser 
soll am allerwenigsten der erste sein." — I # 
der That fand »ach vierzehn Tagen di« Hochzeit 
statt. 

[K a u I b a r S a l S B i e r j u n g e.] Au« 
Leipzig kommt folgende Notiz: ES ist eine alt« 
studentische Gepflogenheit, kleine am Biertische 
sich zwischen zwei Streitenden, die sonst de-
freunde» sind, geltend machende Differenzen 
durch einen sogenannten „Bierjungen" zu» 
Ausgleiche zu dringen. Die Ceremonie b'stehl 
darin, daß auf Kommando eine« Dritten je 
eine« von zwei ganz gleich vollen Gläsern mit 
Gerstensaft gleichzeitig von jedem Kontrahente«! 
geleert wird. Wer zuerst das Bier auS seine« 
Glase bi« zur Nagelprobe au«getrunke» hat, 
dem steht da« Recht zu, seinem Gegner du» 
ominöse Wort „Bierjunge" entgegenzurufe», 
und so ist der Streit (der studentisch Bier-
skandal genannt wird) geschlichtet. E« liegt 
ein recht burschikoser Humor in dem Gebrauches 
erhöht wird derselbe indessen noch dadurch, daj 
man hier in Leipzig an Stelle de« Worlei 
„Bierjunge" neuerding« den Namen „Kaul-
bar»" setz». Aus diese Weise ist dieser Na« 
auch der studentischen Trinkspracht »inverleibt 
worden. 

[ M a n m u ß s i c h z u h e l f e n wissen^ 
Einige Herren stürzen au« einem Wirthshaus, 
heraus und rufen einem davoneilenden Man« 
„Hals ihn! Halt' ihn!" nach. Alle«, was i, 
der Näh« ist. sängt an, zu laufen und selbi 
zwei Gendarmen nehmen im Namen deS Ge-
setzes die Beine in die Hand, während sich Zc 
Ruf „Halt' ihn!" verzehnfacht hat. EndliH 
haben die Wogen der Nachstürmenden d» 
Flüchtling erfaßt und neugierig drängt sich u» 
ihn die Menge, während die Augen deS 6» 
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setzeS scharfe Wache halten. Inzwischen ist 
auch einer von den Herren au« dem Wirths-
hause dem AuSreißer näher bekomme». M i t 
triumphirender Miene tritt er Hera», legt seinen 
Arm um die Schultern des vermeintlichen 
DiebcS und sagt lächelnd: „Siehst. Fritze, 
Dein AuSreißen nützt nicht», Du mußt halt 
noch eine Maß Bier mit uns zusammen trinken, 
wenn auch Deine Alte schimpft, auskommen 
kannst jetzt nimmer. Ich danke Ihnen, meine 
Herrschasten, für Ihre sreundliche Hilfe." Hier« 
mit zog er seinen Freund vor dem erstaunten 
Pnblicui» zurück in« Bierhau«. 

[ A u c h e i n „ b e s o n d e r e s " K e n n -

zeich « n.] I m Jever-Wochenblait finden wir 
eine» vom dortigen AmlSanwalt hinter dem 
Dienftknecht Jobann Oelken erlassenen Steck-
brief, in welchem als besonderes Kennzeichen des 
Gemcht,n „ S t i e f e l m i t s c h i e f e n Ab-
s ä tz e «i* genannt sind. Bei einem so untrügli-
chen Merkmal wird Johann Oelken der Wach-
samk?it der Polizeibehörde wohl nicht lange 
entgehen. 

Locates und Arovinciales. 
Cilli. 8. Jänner. 

[K ro n pr i n 5 R u d o l f n n d G « m a h-
l i n] passiren heute Nachts um zwei Uhr auf 
der Rückreise von Abbazia nach Wien unsere 
Siadt. 

[ D i r « c t o r S t i t « l . ] Dem Oberlehrer 
der Knaben - Volksschule in Cill i, Herrn Josef 
B o b i s u t, wurde mittels Erlasses deS Unter-
richSministeriumS vom 22. December, v. I . in 
Anerkennung seines verdienstlichen WirkenS 
im Lehrfache der Directortitel verliehen. Die 
Ueberreichung deS bezüglichen Decrete« erfolgt 
morgen um 12 Uhr Mittags im Sitzu gSsaale 
des Gemeinderathe« durch den Obmann-Stell-
Vertreter des Stadtschulrathes. Herrn Dr. H i -
g e r s p e r g e » , im Beisein des Stavtschulralhe» 
und deS Lehrkörpers der Volksschule, welch 
letzlerer dem Herrn Director gleich an Ort uud 
Stelle seine officiellen Glückwünsche darbringen 
wird. 

[ D i e C h r i s t b a u m s e i e r d e s C i l -
l i e r M i l i t ä r - V e t e r a n e n v e r e i n s - j 
Es war ein glücklicher Gedanke de» Cillier M i -
lilär-Veieranenverein^, die Feiertage mit einem 
solennen Christbaumfeste würdig zu beschließen 
»nd demselben die Weihe des Wohlthun« zu 
verleihe». Der gerSamigeGartensalon de»Löwen-
HolelS war am Mittwoch bereits um 7 Uhr 
Abends von einer bunten Menschenmenge dicht 
gefüllt. ES waren alle Kreis« der hiesigen Be-
völkeruug und auch daS Officiercorps vertreten. 
Nach der Eröffnung des Feste« durch den Ob-
mann-Stellvertreter de« Verein«, Herrn Franzy, 
folgte die Begrüßungsrede des Obma ine« deS 
Feit Comilee«, Herrn Leitermayer. Hierauf 
wurden die Kerzch-n des Christbaumes ange» 
zündet nnd di? Vertheilung der Geschenke vor-
genommen. Die Beschenkten waren 34 arme 
Kinder von Vereinsangehörigen, welch« mit 
kompletten Anzügen versehen wurden. Aber 
auch cndere Kinder erhielten Backwerk u. dgl. 
was begreiflicher Weise vergnügte Gesichter 
schuf. DaS weitere Festprogramm bestand aus 
Produktion«» der hiesigen MuswereinScapelle 
unier der meisterhaften Leitung ihre» Capell-
meister», Herrn Ge«rg Mayer, und Vorträgen 
von Mitgliedern der hiesigen Theatergesellschast, 
F«« und Herrn Donat, Frl . Christi Arthur 
und Huemer, Herrn Teller und Berger. Von 
den Vorträgt» der letzteren fanden den größten 
Beifall der DeclamationSjchtrz von Carl 
Arthur „Ob d' stad bist," vorgetragen von 
Frau Donat, und „der Strikt der Schmiede," 
vorgetragen von Herrn Teller. Den Schluß deS 
Festes bildete die Auslosung von über 70 meist 
sehr nützlichen Gegenständen dcS Glückshafen«. 
Die Vereinsm'iglieder und eingeladenen Gäste 
— e« mochten ihrer über 400 gewesen sein — 
blieben bi« nach Mitternacht in aiimirtester 
Stimmung beisammen, und es darf das Fest, 
welche« ohne jede Störung verlief, al» höchst 
gelungen und dem hiesigen Militär-Veteranen-
Vereine zur großen Ehre gereichend bezeichnet 
werden. .*» 

^.Deutsche ?5acht." 

[ E i n n e u e r V o r f c h r i t t z u r S l a« 
o i s i r u n g O e s t e r r e i c h s ] ist mit dem Er-
laß des Finanzministerium» an di« Finanz-
Direction und Finanz-Procuratnr in Tri.st 
gemacht worden, in welchem aufgetragen wird, 
mit slovenischen Parteien nur slovenilch zu ver-
Handel» und ihnen nur flovenische Zuschriften 
zuzumitteln. Bei den ungezählten slovenischen 
Idiomen, die von Dorf zu Dorf proteusartig 
wechseln, dü sten die Finanzbehörden des Kü-
stenlande« kein leichtes Spiel haben. Was liegt 
aber daran! Die windischen Wühler wünschen 
es so, und die Slimmen ihrer Abgeordneten 
zählen. Grund genug, sie bei guter Laune zu 
«halten. 

[ D i e l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e F i -
l i a l e C i l l i ] hält künftigen Mittwoch, den 
12. d. Nachmittags 5 Uhr im Gasthose „zum 
Löwtn" eine öffentliche Hauptversammlung 
ab. Tagesordnung: Berichterstattung. Antrag 
dt« Ausschusses b i der Gtiitralvtrsammlung 
in Graz die Verstaatlichung oder den Zwang der 
Versicherung für Immobilie» zu befürworten. 
Wahl ver D»legirten nach Graz un> allfällige 
Anträge. 

[ D e n E i s e n b a h n V e r w a l t u n g e n ] 
ist. wie un« mitgetheilt wird, ein Erlaß zuge-
gangen, nach welche«, die in de» Eisenbahn-
waggonS vorhandenen Aborte binnen Jahres-
srist nach dem Clofetsystem umgestaltet werden 
müssen. 

[ B e s c h ä d i g t e S t a a t S n o t e ».] Es 
ist der Fall vorgekommen, daß eine mit der 
Vergütung beschädigter Banknoten betraut« Casfe 
durchschnittene und wieder zusammengtsüglk, 
jodoch kleiner gewordene StaatSnoten & 5 f l . 
selbst der VergütuugSbemessung unterzogen hat. 
Aus diesem Aulasse wurden die mit der Ber-
gütung sür die brschädigtenStiatsnotcn betrauten 
Cassen und Aemter darauf aufmerksam gemacht, 
daß Staatsnoten, aus welchem Streifen her-
ausgeschnitten, oder welche au> !>wei oder mehr-
«ren Sireifen zufammiiig setzt sind, ebenso zu 
behandeln sind, wie die Staat«»oten. welche 
von Parteien in bereits durchschlagenem Zu-
stände überreich! werde», daß daher auch be-
züglich der i» der erwähnten Wei'e vestüm-
melten Staatsnoten die betreffende Partei 
hinsichtlich der Provenienz derselben zu verneh-
me» »nd das hierüber aufgenommene Protokoll 
sammt den bezüglichen StaaiSnote» an das 
Reichsfiaanzministerium einzusenden ist. 

[ D e m C i l l i e r S t a d t v e r s c h ö n e -
r u n g S v e r e i n e j sind neuerdings weiter« 
namhaft« Spendtn zugeflossen: Sammelbüchse 
bei Herren Traun und Stiger fl. 112 85, jene 
im Caf6 Central fl. 7 .—; Herr E r d m a n n 
in Tüchern spendete wie im Vorjahre auch 
Heuer wieder st. 100.—; Ungenannt durch 
Herrn Josef Rakufch fl. 2 .—; und Ungenannt 
durch eine saldirte Rechnung fl. 14.20. Nach-
ahmenswerth! 

[ F r ä u l e i n H a u f s e n b ü ch 1] wird in 
diesem Jahr , ein seltene« Jubiläum feiern. Es 
sind nämlich nicht wenig» als fünfzig Jahr« 
her, seit sie sich dem Beruft als L-hrerin und 
Erzieherin der Jugend gewidmet hat und ihm 
in nahezu ununterbrochener Thätigkeit obliegt. 
Fünfzig Jahre! Eine stattliche Zahl ! Die ehe-
maligen Zöglinge deS Fräuleins Haussenbüchel 
nehmen geachtete Lebensstellungen ein und be« 
wahren ihrer Lehrerin düS beste Andenken. E« 
dürste intereffiren, daß unter Andern auch 
der gegenwärtige LandeSoertheidigungSminister 
und die Obersthofmeisterin der Kaiferin Zögling« 
des Fräuleins waren. 

[ U n d a n k b a r k e i t . ^ Wir berichteten 
neulich, daß der Herr Pfarrer Carl Guieiner 
in Scheuern bei Steinbrück eine Ortsgruppe 
des flovenifchen Schulvereines gründe. Heute 
erhalten wir die Nachricht, daß dieser Herr 
Carl Gmeiner aus Kosten einer angesehenen 
Marburger Bürgersfrau studine und von dieser 
auch noch später reichlich unlerstützt wurde. 
Wieder einmal eine« von den viel«! Beispielen, 
wie unsere „Slovenen". die es durch deutscht 
Gutherzigkeit und deutschen Edelmuth zu etwa» 
gebracht haben — und die sonst vielleicht 
Schweine hüten müßten — deutsche Wohl-
thaten s'ovenisch quittiren! 

[ A u s L i c h t « n w a l d ] kommt uns von 
>ehr gttbrter Stite die Nachricht zu, daß die 
Wahl deS Herrn Vincent Meditz, praktischen 
Arztes dortselbst, zum Bürgermeister deshalb 
erfolgte, w-il di« slovenischen Ausschußmitglieder 
selbst einsahen, daß den Hetzereien ein Ende 
gemacht werden müsse und demnach Herr Versec 
fallen gelassen werden müsse. Herr Meditz sei 
aus einer srüheren Periode als ruhiger Mann 
bekannt. Wir wünschen dtn Dtutschtn Lichten-
waldh herzlichst, daß sie endlich Fried« haben 
und sich in ihrtn Hoffnungen nicht getäuscht 
sehen mögen. Der Thätigkeit des Herrn k. k. 
Notars Veröec bleibt unsere Ausmerksamkeit 
nach wie vor erhalten. 

[ E i n J ä g e r t a g ] wird morgen, Sonn-
tag, i» Fürstenfeld abgehalten. 

[ M ä d c h e n h a n d e l . ] Am 30. v. M . 
Nachmittags 4 Uhr langte in Steinbrück mit 
dem Postzuge «in gewisser Schrofel, HauSbe-
sitzer in Agram, in Begleitung «ine« anständig 
gekleideten Mädchens an und begab sich mit 
demselben allsogleich in di« Restauration. Kurze 
Zeit hierauf zog sich da« Mädchen auf den 
Anstandsort zurück und bat die dort anwesende 
Wärterin, sie tinzusptrrtn und Gendarmen« her-
beiznhol«n. Dieser Bitte kam die verblüffte Warte-
riu dadurch »ach. daß sie einem gerade am Bahn-
Hofe anwesende<\ Postenführer v . n dem Anliegen 
des Mädchens Mittheilung machte. A'S der Posten-
führer bei dem bezeichneten Orte ankam, fand er 
bereits Schrofel vor, der damit beschäftigt war. 
d e Thür« zu «rbrech n. Der Postenfüdrer ließ 
die Thüre aufsperren, und kaum sit geöffu-t war, 
sprang auch schon das Mädchen auf den Retter zu, 
klammerte sich an seinen Arm und flehte ihn um 
seinen Schutz an. Auf Verlangen de« Posten-
führers mußte sich Schrofel zur Herausgabe der 
dem Mädcheu gehörenden Effecten bequemt», 
worauf das Mädchen mit dem nächsten Zuge 
in ihreHeimat, Premstätte», wtittrrtistt. Schrofel 
dagegen, welcher schon Eilzugkarte» nach Pola 
gelöst hatte, fahr, nachdem ihm sein« Beute ein-
rissen worden war. nach Agram zurück. Er soll 
in Pola und in Agram offeiuliche Lusthäuser 
unterhalt«,! und auch italienische derlei Häuser 
mit steirischen, krainischen und ^roat sche» Mäd-
chen versorgen. 

[ D e r s l o v e n i s c h e S c h u l o e r e i n ] 
errichtet« in Trieft «inen Kind rgarten. Da« 
Triester Slovenenblatt ist darüber außer sich 
vor Freude und feiert die Errichtung tiefer 
„Festung" in einem leidenschaftichen Artikel. 

« * 

[ M o r l>.] MaihäuS S t r ü in p f l , 
Knecht in Trögern, Bezirk Kappel, gerieth am 
2. d. M . wegen eines unbedeutenden Wort-
mechfel« mit Johann K a l l a n n , Holzkuecht, 
und Anton T r a t t n a , Taglöhner an der 
Pistotnigkeust« in Tröger», in derartige Auf-
reguug, daß er, geblendet von Eifersucht, sein« 
Widersacher, als sie schon schliefen, aufsucht« 
dann sie beide mit einer Holjhacke derart zu-
richtete, oaß Kallman» sofort todt blieb, wäh-
rend Anton Tratina zwar noch lebt, aber den 
erlittenen schweren Verletzungen demnächst er-
liegen dürfte. Der Mörder wollte sich hierauf 
dem Bezirksgericht« in Kapp l stellen, wurde 
aber von einem ihm aus dem Wege begegnenden 
Gendarm, dem er di« That erzählte, verhaftet 
und ingeliefert. 

[ M i ß h a n d l u n g . ] Al» sich dieser Tage 
Georg S a p u ö «k von der Behausung deS 
Canc zur Säge begab, kam ihm an der Stelle, 
wo der Weg den Wolunabach übersetzt, zwei 
Bursche», die Holder Georg D o l e r und Bar t l 
L o s c h n i k au« Plesevij, entgegen, und versctz-
ten ihm ohne jede Veranlassung mit Holzprü-
geln so heftige Schläge nach dem Kopfe, daß 
»r zu Bodtn sank. Die Uebelthäter ließen von 
ihrem Opfer trotzdem nicht ab und mißHandel-
ten SapuZek derart, daß er zwei Beinbrüche 
erlitt. 

[ A m T r i e b r a d s Der 4jährige Knube 
Joseph M a k spielte beim Triebrade drr Cir-
knlarsäge in Amolenigg und kam, da ec nicht 
beaufsichtigt war, mit dem Triebrade, während 
eS in vollster Thätigkeit war, in Berührung, 
wurde von demselben ersaßt und getödtet. 
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Herichtsfaat. 
* Weg«» Uebirjüllung dcs Cillier G f n-

qenhaujk» gehen neuerlich d,ci Sträflinge i» 
das Strafhau« Carlau bei Graz ab. 

[ D a S Sch icksa l e i n e r deutschen 
L f h 11 x i n.] Ein Mädchen auS Westfalen, 
die Tochter ochlbarer Eltern, war Gouvernante 
bei einer französisch n Grasensainilie. Nachdem 
ihr dort gekündigt worden, begab sie sich nach 
Paris, um durch Ertheilung deutsche» Sprach-
unterricht« ihr Fortkommen zu suchen. Da ihr 
die» jedoch wegen Mangels an Empfelungen 
nicht gelang, trat sie durch die Noth gezwungen 
in eine Posamenleriefabrit als Arbeiteiin ein. 
Eines Tage» verliejj sie die Fabrik, um in einer 
nahe gelegennen Wirthschaft etwas zu essen, 
ha't aber ihr Portemonaie vergessen und 
wurde infolge dessen wegen angeblicher Zech-
Prellerei verurtheilt und an die deutsche Grenze 
bei Avricourt geschafft. Beinahe gänzlich von 
Mitteln entblößt, »rat si- zu Fuß den Weg nach 
Metz an, wurde aber schon in Vic v,rbaftet 
und wegen Landstreichern verurtheilt. Aus die 
hiergegen eingelegte Berufung erschien sie vor 
der Straskammer in Metz, welche die AuKfüh> 
rungen der Angeklagten al« der Wahrheit ein» 
sprechend annahm und dieselbe freisprach. 

Kaus- und Landwirtöfchafttiches. 
[ A u f g e s p r u n g e n e L i p p e n u n d 

H ä n d f.] Ein vorzügliche« Mittel ge^en dieses 
schmerzhafte Uebel ist folgende«: M m zer-
schneide BorSdvrser Aepfel mit der Schale in 
kleine Stücke (da« Kerngehäuse entferne man), 
ebenso verfahre man mit Rosinen. Dann mieae 
man von jedem 4 Loth ab und brate die Masse 
in einem Tiegel mit ' / , Pfund frischer unge. 
saljener Butter und 4 Loth gelbem Wach« 
unter fleißigem Umrühren so lon^t bis ein 
Tropfen davon, auf glühende Kohlen geworfen, 
nicht mehr prasselt. Man drückt die Pomade 
durch ein Tuch in reine« Wasser, am testen 
Regenwasser, läßt sie darin erkalten und hat 
nun ein wahres Wundermittel. 

[ O l e a n d e r b l ä t t e r a l « M ä u s e -
g i s I.] Bekanntlich ist der Rosei lorbcer oder 
Oleander gistig, nnd mai muß aufmerkiam 
sei«, daß man sich nicht mit einem Messer 
schneidet, da« früher mit Oleandersaft in Be« 
rührung gekommen. Die« bringt böse Wunden. 
I n der neueste» Zeit will man die Oleander-
blätter al« Gif» gege» Hausmäuse verwenden. 
Man trocknet Die Blätter, zerstößt sie zu Pulver 
und streut diese«, mit trocknem Sand geuiifcht, 
in die Schlupfwinkel der Mäuse. Sie verab-
scheuen den Geruch dieser Blätter aus« äußerste 
und verlassen die Orte augenblicklich, um nie-
mals wiederzukehren. 

m 

*4t mit »r- r 

• 1 4 t - und «htum-tl-mu« 
Leidenden sei hiermit ber echte 

P a i n - E x p e l l e r 

Hortet!)!« 

mit .Anker" al« sehr wirksame« 
Hau«mittel empfohlen >e 

I» de» »»ist»» ö 
! > « * * • 

( M a r k t « D u r c h s c h n i t t s p r e i s e . ) I m Monaie 
Dee. loftel« der Hektoliter Wei»e» aus hieii,,e>n Plahk 
durchschnittlich st. 7.25, Korn st. ü —, «Aerite st. 5.20. Hasee 
ft.3.<v,«uturuj st. ö.10. Hirse « l . H a i v e » ä. 55o , 
yrd<tn>I st. 2.70,100 stiloptomra Heu kosteten st. 2.70, 
flor- acptfuolj fl. 2,60. Weizenlagerstroh PL 2.30, Slreu-
l'tiob st. I -0 — Haserstroh fl. 2.20 Ein Kilogramm 
Rindfleisch lohne Zuwage) kostete <0—48 und 52 kr.. 
Kalbsteisch 52—5C und 60 lr.. Schiveinsteisch 50—56 
und 60 t r . Schöpsenfleisch — — kr. 

l i i e r » M Ä U U s - V m i i i 
't 15 S tück >tch«iie, im Stamm 5—6 Zoll starko 

Kastanienbäume 
anzer Partie oder einzeln. Näheres beim Vereins-
•nom Herrn Carl Mathe» in CilU. 17 2 

M A T T w r f 

reli»ftt«r 

$ k \ T C ^ O T Ö J M 

testis Tisil- qM V M W l ö r i i t . 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, 

Magen- und Blasenkatarrh. 

Heinrich Jlattoni . Karlsbad und Wien. 

M . U R S C H K O 
Hau- ttitfl Jtöbel - Vltrltlrrel 

Cilli, Postgasae 29, rückwärts in Hofe. 

7<?0-V Dr. Popp's 

Niederlage der I. k. k. pri». MetallsArge-Fabrik in 
Wien. 

lZro«««« I^axvr »Her Gattungen fertiger 
Möbel und Holzstti'ge. Ferner empfiehlt 
sich derselbe zur Uebernahme von Bau-
arbeiten in jeder Grosse, sowie sämmtlicher 
in dieses Fach schlagenden Arbeiten in so-
lidester Ausführung zu möglichst billigen 
Preisen. 712 so 

a r o m a t i s c h - m e d i c i n i s c h e 

K r ä u t e r - S e i f e 
chemisch analysiert und von vielen medieinisehcn 
und ärztlichen Celebritäten Europa'» als das Reel ls te 
und Rest« f ü r die Haut ane rkann t , seit 18 Jahren 
mit grösstem Erfolge eingeführt gegen Hautau»-
schlägo jeder Art, insbesondere gegen Hautjucken, 
Flechten. Grind, Kopf- nnd Barlscbuppen, Frost-

beulen. Schweissfttsse, Krätze. 
P r e i s 3 0 k r . 

Herrn Dr. J. W Popp in Wien, I. Bezirk, 
Bognergasse Nr. 2. 

Nachdem ich einen Ansschlag, den ich secls 
Jahre fortschleppe und vier Aerzte mich behandelt 
haben, ohne denselben fortbringen zu können, so 
habe ich Zuflucht zu Ihrer Kräuterseife genommen, 
denn sie bat sich bewährt, und kann ich nicht genug 
dankbar sein. 

Ich wende mich direct an Sie. weil ich aus 
den Apotheken inehre:e Sorten bekommen habe, 
zwar so emballirt wie die Ihre, ich denke aber, sie 
ist gefälscht, denn meine liebe schone, dunkelgraue 
Seife hotfe ich nur von Ihnen zu bekommen. 

Gegen beiliegenden Betrag bitte ich Sie, von 
Ihrer hei lsamen K r ä n t e r s e i f e zu senden. 

Mit Hochachtung 
Amalie Kranz, Prerau (Mähren). 

Zu haben in Cil l i : BantnhiiCli's E rben , J . 
Knpferscbni id , Ap., F. Pel le , Kaufmann K a n n : 
J . SniderÄii, Ap., W.-Land&berg: 8. Vacznlik. Ap. 
Gonobi tz : Job. Pospisil, Ap G n r k f e l d : Fr. Böm-
chea, Ap.. S t e in : J . Moiuik, Ap., W.-Feiatr iUs: 
A. t . Gutkowsky, Ap., W i n d U c h r r u : G. Kordik, 
Apotheker. K a n n : A. Levak, Buchhändler. 

EUSTEIN 
i 

I 
HEIL 

}.T.TJTsrjTS17TmrsTsT.-y 

Allen ähnlichen Präparaten in jede i 
Beilehang vorzniiehen, sind diese Pastil-
len f re i v o n a l l e n s o h l d l l o h e n S u b -
s t a n z e n ; m i t g r ö s s t e m E r f o l g e 
a n g e w e n d e t bei Krankheiten der l 'n-
leibsorgane, Wechselfieber, Hautkrank-
heiten, Krankheiten des Gehirns, Frauen-
krankhi iten; sind leicht abfshrend. blut-
reinigend; kein Heilmittel ist günstiger 
and >.abei völlig unschädlicher, am 

zu bekämpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der re: zuckerten Form wegen wera»n «i* 
selbst von Kindein gerne genommen. Dieso Pillen sind durch ein »ehr ehrende« Zeugnis« de» H o f -

r a t h e s P r o f s s s o r s P l t h a ausgezeichnet. 
Eine Schachtel. 15Pillen enthal'end, kostet 15 kr.; eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen 

enthält, kostet nur 1 fl. v. W. 
U / i r n n n n l Jede Schachtel, auf d»r die Firma: A p o t h e k e „ Z u m h e l l i g e n L e o p o l d " nicht 
W i l l l l u l i y . steht, und auf der Rückseite u n s e r e S c h u t z m a r k e n i c h t t r&g t , i s t e i n F a l -

s ' f i c a t , tot dessen Atikuns da« Piiblieum gewarnt wird. 
E s Is t g e n a n z u b e a c h t e n , d a s s m a n n i c h t e in s c h l e c h t e s , 

g i r k e i n e n E r f o l g h a b e n d e s , J a g e r a d e z u s o h ä d l i c h e s P r A p a -
\ t e r h a l t e . Man verlange au<drQckTich: N e u s t e i n ' s E l i s a b e t h - P i l l e n ; 

di i- sind auf di'in Umschlüge und der Gebrauchsanweisung mit n e b e n s t e -
h e n d e r U n t e r s c h r i f t vergehen. 

I n U l e n : Apotheke . . Z u m h r l l i x r n l . r a p o l d " des P h . K e u i t e l a , 
Stadt, Ecke der Planken- und Spiegelgasse. 

ZfrZg- Zu haben in < ' 1 1 1 1 bei dem Herrn Apotheker s t r e c k . " 3 G S»?-2t 

Umsonst! 
D i r s c h ö n K r n 1 l m l ) i i i u i t f i d j f r f ü r O d i n r i i . 

In Folge der andauernden schlechten Geachäftsverhältnisse und des schwachen 
Exportes sehe ich mich genöthigt, mein ganzes Lager von 3000 Dtzd. der schönsten 
UmhiiugtUcber um jeden Preis aufzulösen und dasselbe zu einein solch billigen Preise 
herzugeben, dass damit kaum der Werth der rohen Wolle, geschweige denn die Arbeit 
und moderne Fa^on bezahlt ist. 

Ich gebe daber so lange der Vorrath reicht: 

Ein schönes modernes Damen Kopf-Tuch um fl. —.80 
|( grosses Damen-Umhäng-Tuch um fl. 1.50 u. 2.50 

aus echter Berlinerwolle, in den machtvollsten Farben und den schönsten Schattirnn-
irrii. «I»: Bordeaux, gronat. gensdarnie, dropp, lila, braun, schwarz, roth, weis», 
ittQu. irrniif schottisch, türkisch etc. in 60 der feinsten Fafions. da« ekjraiitcste und 
modernst« Tragen für jede Dame, iQr Haus, Strasse, Promenade. Ball e t c . ebenso 
reizend als practisch für Herbst und Winter. 

Benütze jede Dame diese günstige Gelegenheit, sich fast umsonst ein schönes 
elegantes Umhängtuch anzuschaffen, da in Eolge der massenhaften Bestellungen da» 

ganze Lager in kürzester Zeit vergriffen sein wird. Bei Bestellungen bitte um genaue Angabe der Adresse, 
gewünscht» Gattung und Farbe. Versandt nach allen Welttheilen in 24 Stunden gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages durch die 

Wiener Tücher - Fabriks - Niederlage A. Gans 
Wien, III.. Kolonitzgasse Nr . 8 /80. 
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Ant-erve»: Ellberfte Medaille: Zirich: Tchlom. 
Goldene Medaillen: N i » , I»« t : «remS 1884. 

Spielwerke 
4—200 Siflde spielend i mit oder ohn? Expresfion, 
Mandoline, Trommel, Gloeken, Himmelsjtiinmen, 
Lasta,Zellen, Harsenspiel k. 

Spieldosen 
2—1« Stücke spielend, serner Necessaires. Cigarren-
ständer. Schrveijri bauschen, Pdotographiealbums. 
Schreibzenge, Handschuhkasleii. Brietbeschwerer, Blu-
menvasen. Cigarren-Etuis. Tabaksdosen, Arbeils-
tische, Flaschen, Äiergläser, SliilUe -c.. Alles Mit 
Musik. EtetS das Rrueste und P«r;üglichste. de 
s-uders geeignet ,u Weibuachts Geschrnke». empfiehlt 

A . A . K e l t e r , A e r n ( S c h w e i z ) . 

W I n Folge bedeutender Reduktion der Roh« 
maierialpreise bewillige ich aus die bisherigen An-
'atze meiner Dre.sllsten L«7, Raball und zwar selbst 
bei dem kleinsten Auftrage. 

Nur direkter Bezug gaiantirt Aechtheit; illustrirte 
Preislisten send« sranco. «S2-V 

i l - L i m 
0U° ttasiiacii. Williame» aiKuiiRon^H Utclt«, brwaliti sich (rit 
riclni Iahte» bei Wicht, i^tlen!«- «nd lifu?trlMliriiinnti«in:i». 
e tni ixr t bet «»»»sei» nnb S ^ n e n , Ikht«». n»b 'Kinfcii-

^•«ttktungi n. l ,VUMic Üii i i ia» IHuSI • tfia-
rnfritiuj foflcl 50 fr. Ühir echt zu deiommen in J u l i a s l l i t l u e r ' * 
753-11 «potlKtc, t* lo£gni tx , Rttdctöfterreich. 

Die überraschend günstigen Erfolge 
welche « i t dem vo» 

Apotheker J u l . » H e r b a b n y in T ! ? i c n 
bereiteten 

u o t e r p h o S p h o r i g s a u r e n 

K 4 a l k - £ b e n • S y r u p 

Lungenleiden 
B l e i c h s u c h t , B l n t a r m u t h 

M ' T a b e r k a l M « (*el iwiB«l»nrht) <• be» « f t m e t . b i e n , tcl 
»einem »n> clit-namcheni Lm i i f fenka tm : h . |»bet «rt 
3 ? . K ^ ^ e b h n s t e s . I l e i a e r k e i t , Knr ia tbni i rk<-I t 
>er»chteiB>nng sauet t-e. Sero t - I iu loa« , Khaciiltlii 
5 R*e«nvn lM*eas mief t würben. em|>tebl--s 

* ' t , w , t l * ' • ein f i pr . bK« an» Verlii»»l l ebe t J cil-
mlttd £t«fn g,nannt« Äranfbeite*. 

lerzt l ich consta t i r te W i r k u n g e n deS echte» P r ä p a -
k-tei? — «ich, ;u u c r o c d tclVi m i t wer ld los rn Nach-

|okniunn<n — j G u t e r A p p e t i t , r t ihiger Cckliis, 
- t e i l i e lung der ^ l u t d i l d u i i g „nd ««ockenbi l !»!»» . 

deo Hustens. Sösuiig i;s Schleime-
iCiuiiitcn »cs H!>kc«rei,es, der nachtl. Echweipe. 
ier . iatt igleit, unter allgemeiner ifriSffcjuiiahine, 

vtiluug der anflrgrifcritrn Longen theile. 

A n e r k e n n u n g s s c h r e i b e n . 
£errtt J n l . l l r r tiAbiiy, spotheft, in O k a . 

..^'slLt*nn in 3hf £l 51Tu-. 
flhiiro ilt'fl tu l l<b i inc irr" 
Verdanan% anb beste,rn E r - t 
• k b r u i i e ttt Cr||«a.«aikif 
au*Ke»proeheBe?i eüintl-. 
««•II Wirkungen l,:m «»r 
brarche Ihre» l ik lk »:i»ev , 
«sen , .» tbat»ii< b l ieb »«,fo lg 
e i n t r e t e n , tot« .ch nicht um. 
»»>. «."Im«!» mit h Fl«ichen 

__ , , X'^flnaiDnuhinr ta bilicn 
St. J o b a u a tei Herbersteia i i l t f i w n i t , &. , 

JnUauu P d t i r b , piact. « n t . 

UMal« »m 10 ajBte« 3b« Kalk-Ei»«i i -SirrBp s» «aqea > 
M a l * f * b o l f c .i b a t , ich tobet Otuirn maln i . r h r n a u i l l 
i m a e r w a h r r u d e i . f s u u ü i i r i i r . r d a n k r , fuljl« ich imöl 
«ich HTDliititft, Kmiflbfii «etbie.taag »u wrichafffu, Hotuml 

" " l*? 1 Sl-Ichea fiit eittea «el^iateii eewcht 
» i t t , r > « b a l « iw, «attteiftib, Dtrtmbet 1886. 

F r a n k F n n d t r . 
Frei» I F l a u r b c 1 1 . 2!S k r . , p e r Fo»t 8 0 k r . m e h r f ü r 

P a c k u n g . 
S l t ta t ftlafchea (lebt e, nicht! 

WARN'PNQI ®o wettdlole «->chobmittt,nt bittet 
« '• i»S"i««i»te Rein, 

»lolchek ober t i n i j « »rrtouft werde», jedech na« 
keiBMweg» a b r r d ie W i r k a n K n e i o e « e r Kai lt»aii bin. . x j .. » »» . 

de» 9Um(n, 
E t t U P r i p a r a u . S e . l u . a b.t.V ich . ' u .Vr«ekI l7b 
nn i j » O B J « l i a * HerhabBT ra vertu,Iic.'v 

«{ » • » t b t e n , d a . « o b i g e b r l i n rd l . P r o t o k o l l . 
i a " i r n t r b« Bndet nnt bet-

Br«i*rbare »oi> I»r. Sehwe ixe r , milche eiat oe. 
»»-«eledr»», u»b viele »II'S« enidölt. b e l g e » r b l » « , e a I»«. 
Anden, a a t g e i f a t t e t e F a b r i k a t e . l u d w e r t h l o . e Nach l 

ibainagcD. vor d e r e n A n b a a f Ich w a r n e 

Ct>n-l Vkrstn»ll»gS>T<pot für die Provinzen: 

W i f u , . , . \ j i o l h t ' ke z u r B a r m h e r z i g k e i t " ! 
M ' 

Jul. H e r b a h i i y , Renban, «liserkraße »0. 
. . . . . ^ e p ° t s scrn« bei den Herren Apothekern: 
E i l U : 3 . K u p f e r , » m i d , B a u m b n c h ' S ( ? r b e n , I 
Avoih. D e u t t c h - v a n d S b e r g : H . M ü l l e r . A e l d - d 
d a » : König. G o n o b i t z : I . Posvischil . « r a t : I 
»»toi, Medwed. Leiwtitz: L . Rußbeim. M a r -

I
b i i r q : « Bancalari. P e t t a u : S. Behrbalk, A 
SWUM. R a d k e r s d u r g : (5. A n d n e u . W i n d i s c k -
r n u r i <

 : g. Sink. W i n d i s c h g r a z : 0 . Äotbit f 
W o l s S b e r g t G. Hulh. 74« I I 1 

Keine Aprntcn noch ReUendc. 

Vor Nachahuier unsere» KU-
blUaernems warnen w i r ! J G r ö s s t s E r s p a r n i s s I r : 

P r l n r l p 
billig, prompt, reell . 

Fiele Ancrkcnnangiiachrelbcn 

hat Jedernatin. der Minen Bedarf 1» ColonklwMren. Delicutcwen ctc, von uns belicht. Ein Versuch über-
w-igt von^Vr Vonüjdkhkeit unwrer Waare, w o b e i n i c h t « r » k i r t int , d a w i r n i c h t c o n v e -
n i r e n d e W a a r e n a n n t a n d n i o n n m t a u a c h e n o d e r d a a G o l d x u r ü c k g e b e n . E s r i e b t k e i n e n 
g r ö s s e r e n R e e i l i t ä U b e w e i n . > »•: I ! C a f f e o I n g r e d i e n s , 4 Deka genllRend für 5 Kg i'nste« 

g r a t i s zu j e d e r C a f f t e S e n d u n g , w o d u r c h a u c h d ie b i l l i g s t e S o r t e g r o , w i r t i g s c h m a c k h a f t w i r d . 
5 ICo. a f . M o c e n | 
5 , P e r l - M o c e a , s t a r k a u s g i e b i g . . 
•5 , C n b u , fe ins t , g r l ln . k r t l t i g . . , 
5 , G o l d j a v a , h o c l i ä r o m a t i s c h > . . 
5 „ P e r l e a l T e e . g r ü n , hoch fe in . . . 
5 „ a r a l » . M o e r a . verpf l . , cde l s t . . 
T H I ! | ; , n e u e s t e r E r n t e , c l f g . v e r p a c k t 
1 K g . C o n g o 
1 „ S o u c h o n g 

5 .. f . T a f e l r e i s , v o n . k o c h e n d . . 
5 „ F a s t i r o s s . K r o n s a r d i n e n . . 
5 .. i n a r I l i i r i n g e 
S . .. I a A a l I n G e l e e , d i cke 

StQck» 

n u r fl. 3 . 0 0 
4 . 2 0 
4.:J0 

5 .75 
5 . 9 0 

5'.50 
3 . 5 0 
1 . 1 5 
1 .70 
2.11t 

3.S5 

8 I l o s . H u m m e r , ff., s l ^ P f d . . 
ü K g . m i l d g e s . C a v i a r , n e u e n . . . 
4 L i t e r I a . J a m a i e a - H u m 
4 „ f e i n n t a l t . P a l e C o g n a c . . . 
^ K o . f . M a t j e s - R ü r i n g e 
5 F e t t h ü r i n g e f., 4 0 S t . ca . . . 
ö ,, A p f e l s i n e n 

Sprutten,pr Kt- r""1 J 
K l i p p f i s c h e , k le ine , 4 1 / , K g . n e t t o . ' . 

. gro«*e , . . 
! - i t » e l l « s e h e . grOsate ^ . . . . ».v.> 

A l l e s p o r t o f r e i i nc lus ive V e r p a c k u n g , k e i n e N u c h -
723 -24 n a h m c s p i s e n 

n u r fl. 4 . 1 5 
. , 4 .05 
- „ 4 . -
. » 7 .30 
» , 2.5.1 
« . 1.70 

1.95 
1.45 
2 .40 
2 . 1 5 
2.80 
3 . 0 ' 

" ----- - • nt»iiiinüjit Bfu, 
Aufirahrliohe, visle hundert ConsxunarÜkel enthaltende Preisliste gratis nnd franco. 

STUCKRATH & Co., Hamburger Waaren-Versand. HAMBURG. 

1 W Ü R S T L s - E I S E N - C H I N A W E I N . , 
Vorzü qI i chos Mittel beiBluUrtr j;fi Bleichsucht .unngelatssigtr 

und scbmerzltafiar MenstrujUon und Blutbildend 
nach tchwiren Krsnkheiten. T < * J ) 

f, das sich bereitsvielftch bewährt hat. 
P r t l t 1 . f l . 2 5 k T . # e r r U c o n . . a , 

^ " o r W l » O t t E U 6 I R . K w ü R s u 

— SCHIANOERS, TIROL 

Depots 1Mi2 
in (<raz bei 

J . E i c h l e r , B a r m h . B r ü d e r , U . S t Q l d i n g e r 

A. J a k i c , I!» l o s t l , J , P u r g l e i t n e r u n d 

A. R e i c h e ] ; 

i n C i l l i bei J . K u p f e r e c h i n i d : 

in M a r t i n r g bei J . B a u e a l a r i ; 

in P e t t a u bei J . B e h r b a l k ; 

in K l a g e n f u r t bei P . B i m b a c h e r ; 

'i V i l l n e h bei F . S c h o l l ; 

i L i t i b a e h be i W . Mayr . 

S i m e r s t r . 15 

„ Z m o £clf l . 

E e l c f t s a p f e l " . 

I I 

I S l l B t r C i l l i f i s l B I l i Z s S - P i l l e i l . v n i v s r s a l ? U I e a stkonnl, verbieaea ieatetea Nome» 

!» weichet titje ViOtn nicht schon i«»(rnbf«6 ihre »aaberthstige » t r t n n j b'e»IH« b»tte». .1^^™ 
Situ onbttc SKebicimtatc Mtäf^tn» onaurrirtrt »arten, ist bUlch diese fittt-r an|5l|liat Mole uab noch tariet <rit roflr 
ncfuaj erf»I9t. E ine S c h a c h t e l » i t l5 IMIIen 21 k r . . I Rol le « l t 6 S c h a c h t e s » fl. 1.05 ' b t i m i f w k f i t e r V i S l t m , . 

fenbnaa fl. 1.10. 
Sei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung - 1 Rolle 

Pillen I fl. 25 fr., 2 Rollen 2 fl. 30 kr., 3 Rollen 3 fl. 40 kr.. 4 Rollen 4 fl. 40 fr., 
5 Rollen 5 fl. 20 kr., 10 Rollen U fl. 20 kr. (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werde».) 

. „ Schreiben find eimdaafen. in denen stch »i« Sonsnmenini d,esee Pillen füt ihre wiedereelan-te Keiteii,»n 
ttoch^ de» vetschieden-tttgfte» nnb schwetek ÄtanUriten beb'klek. — Ueber, bet nui einmoi einen «erstich baittU gemacht liatl 
empfiehlt diese» Mittel weitn. 

B ' h e i i h t « » r e i n i g t - e l c r « I r l r e e U a n k H c l i r r t h r t e « t l e d e r t 
10-i> 

t 
Leongokg. om 15. Mol IM). 

Hochgeehrter He,«! . H « Pillen »itliett wohrhoit Wunder, 
H finb nicht wie I , i itl« »kdete «»gevtiese»e Mittel, sokbern 
sie delfen witllich nol|c|ii für Alle». 

»Oit be» ,n Qstein dchellten Pillen hüte ich die meisten 
an Kteaabe nnd «elanate r>e iheili n»d ollen dabei, sie ge-
li-lscn, selbst Petsonea von d»dcm »Itet nn» mii vetkchiebenen 
^<>de» anb ivedetchen hoben durch ste. t»o nicht die volle Sie» 
Innbheit. doch bedeatende «esletna,, etiohten nnd wollen sie 
songebtaachen. Uch etsnche Sie bähet, nnrbee siias Rollen,a 
senden, ivo» » i t aa» «llen. die wie schon bo* WiiiiJ hotten, 
batdi ihre Pillin nnsere «es»n»he!t iil.-b« zn etloaaen. anseee» 
innigsten Dank. Mar t in D a n t i a g e r . 

»ega-Ct..öH)St»t), i«. zehrt 188«. 
beehrtet Her»! Nicht zeaag tonn id| meinen inniasten 

£»nt «»»sprich-n f«t I h r , Pille», bea» nöchit Gölte» Hilfe 
wnrte Meine » taa , welche schon jahtelong o» «ise-etr grimen 
hotte, »nrch Ihre Iplnteeimgung». Pillen hievon geheilt, unb 
wenngleich s!e onch seht noch bi«i»rilea einige «ikschmen mal , 
so ist ihre Wdunbhrit schon so weil wieder hetgeftelli. boji fte 

mit jnge'dliihet Arische olle» ihren «esch»fti«aagea wieder noch, 
koatmen Ion», «an dreier meiner Tonlso„u»g bitte ich Sie »um 
Wohle oUet Veidenden Gebtonch zk mach<n und ersnche Oleich. 
»eilig, wiebet nm üinien!»»!, i>»a ,»e> «ollen Pillen nnd Iwei 
Ltack chineflschet Seife. Mii besanderet L>r>il|0chtnng etgebrner 

Alola X o v a k . chetgottner. 
«ae t Wohl geboten! J a de« Sataaelehnn«, birt olle Ih»e 

mannen tan gleicher <S>it« Irin baiflen. wie Jlir b e r i ä b n t e r 
t rost l>alnaai . bet in meiner ftoinitic »edtere» berolielen 
Srostdeaien ein to che» Snbe bereitete, hob« im Nil» tr«» meine« 
Mtfjltnnm« 9 N t n sogenannte Uninetsoimiiiel ent schloss«», >, 
ahteit «lnlronigang».Pil len ,» areifen, tun mit Hilf« bieser 
tieine» Ä»#(lu »>«ik iangi^ihriges Hunoerhuibaliciden »i boni-
bortivek. Ich nehme an» du,»..»« ,einen ÄNltoild. Zdnen lir 
zeHehe», hos! mein olle« werden aoch riet»i>He-i!lichein r^-br-iiche 
fl»"» an» got behoben ist anb ich Im »reise meiner »rfa ia tek 
biefe Pillen a l s » eikigste aneniPfehle. Ich b«be onch nicht» b«. 
fltien <>»!>>wenben, wenn Sie »on diesen -teilen öffentlich — 
icboch ohne ^o«en»scrtiouag — ««brauch mochen wollen. 

H«hochtk»g«i>»il 
Wien. iO. g i b « 18kl. c . T. T. 

J r [ \ | " f I ) r t I l l l 1 1 1 t ° " 3 " V s « » h « f « t . feit tiielea 
t k ' | l I M I 1 MI I I I Iahten ontrfaunt al» b<>» sicherste 

Mittel gegen yrostleiben «»et «Irt. sowie auch gegen sehe 
betauet« Wnnben te. 1 Siegel l'i l t . 

K r o p f b a l f a m , Ä T 4 < 4 ' " 

L e b e n s - ^ s s e n z 
l>uietleid«d^schwrri<n aller »I t ein vorzügliche, Hou»«itlel. 

S p i t z w e g e r i c h f a f t 
gegen «otorrh. Heisetfeit, «tompfhnsten le. I Aiaklit H) f t . 

F r a n z b r a n n t w e i n . > s>oi», ir> 

A l p e n k r ä n t e r - L i q u e u r 
* fl. «'«0 te., 1 holde ziasche I li. <0 lr. 

P u l v e r g e g e n F u ß s c h w e i ß . ^ 
tet 60 lt. 

I l u e n ü o | j i t l h l » e l t e t e 

T a n o c h i n i n - P v « a d e ' ' ^ W . ^ 
von Iahrrn al» beste »ntrr allrn Haarwuctit'lr-.ttrrlii „*u 
UrrAttu anerkannt. Eine ri«a«st ansgrftattete aiojic Tose ^ fl. 

U n i v e r f a l - P f l a s t e r S " 
basaltiges «eschwiiten allrr Art. »nch alten »etrobtsch ans 
btedienben iiiekdwiiren an den Silben, tc.ut etingerwnr», wän-
de" und f null «beten v t listen, »itb Shnlichrn reiben bielfach 
bewährt. 1 Tiegel 50 kt. 

U n i v e r s a l - R e i n i g n n g s - T a l z W ° K ^ . 
«ich. Sin »«r,ligiiche« Hak»nt,il«l «e<ien all« folgen gesi«riet 
Berdonnng, «i«: <b»|i>weh, Schsindel. M«ge»lto»»f, Sod» 
brennen. H-Unorthoidoileiden, Berstovsnag -e. t Pa«et I sl. 

A m e r i k a n i s c h e V S i c h t - S a l b e 5JJ& 
bei oU«n gichtischen und ihe»«atische» Uebels, »lieber«,isten. 
.Ilchi«», t h r e ü r e i t e n ,c . te. 1 ft. «I kt. 

i H m t f l l t t f f f m i »'»«"»liaasen. 1 Flasche f ß. 
» l - w y I f C I I j so tr.. l halbe Klosche 1 st. So t r . 

n l l e r A r t n l e t d s i e l » t o r r u l l i i x . 
Ri t i f t den hie« genannten Präparaten finb koch fäsiiRtlttfic ia «stäreichischen .-<eitanoen «ng.tiinbiate ia- anb -milanbische 
pbat»ncealtsche ^beeial.tOte» oottothtg. »nb wetccn alli eiioa nicht o » fogcr befitibliches »r t i t r l an, Pet l -ngen prompi nnd 

billigst besorgt. 

t M " V e r s e n d u n g e n p e r P o s t w e r d e » schurUltrus e s sc r lu i r t gegen v o r t , r r i g e G e l d s r u d u i i g ode» 
Nachnahme oes iZetragrs. 

B e i vorheriger Hin lenduu, , dcs ^e ldv f t ragcs (am vettrn m i t t c M ?»o»Iauweis«ng> 
fldn sich das " ya r l o bedeutend li i lkiger aks ßci Machnaßmeseudungen. 
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Die ergebenst gefertigte Vereinsleitung 
sieht sich angenehm veranlasst, den hochver-
ehrten Herren Ehren- und unterstützenden 
Mitgliedern des Vereines und allen Denje rügen, 
welche Spenden für das stattgehabte Christ-
baumfest eingesendet haben, dann für den so 
zahlreichen Besuch desselben, sowie auch für 
die gefällige, überaus wirkungs- und verdienst-
volle Mitwirkung der verehrten Mitglieder des 
hiesigen Stadtthcatcrs den wärmsten Dank 
auszusprechen. 
Graf Arthur Mensdorf Ponlly Militär-
Veteranen-Verein in Cilli u. Umgebung« 

H. Leitermayer C. Schmidt 
20 Schriftführer. Obmann. 

H 6 t e l „ S t a d t W i e n " . 
Erlaube hiemit einem hochgeehrten p. t . Publicum 

erffebenst anzaxeigcn, dass ich init hentigftffl 1 d e n 
Preis meines bekannten vorzüglichen im Ausscbanke 
befindlichen 2 2 

Reininghaus. Märzen-Bieres 
y f l T p e r L i i e r m l » I " 
i c , , t / I ® " 2 2 

•, 3 , 1 0 , , ® 
festgesetzt habe. 

Gleichzeitig erlaube mir auch bekannt xu geben, 
dass ich meinen S p e i s e n U r i f den Verhäl tnißen ent-
sprechend reducirt , *o auch ein neue» Mittaga-
A b o n n e m e n t pr. 7 fl. 50 kr. und 7 fl. eröffnet habe 
und für so l ide und aufmerksame Bediennng bestens 
Sorge tragen werde. . . . . . 

Zu recht zahlreichem Besucho ladet ergebenst ein 
A n t a a S i 3 a a . o s s Ü e 3 c . 

{ Steinkohle j 

Gefl. B e s t e l l u n g e n auf 

B u c h b c r g e r 

Sj u te inkohle 
w e r d e n e n t g e g e n g e n o m m e n bei 

F r a n z J a n c s c l » 

S p e c e r e i - "u.aa.cL T^7"elaa . la .a33.Al" \3 .XJ.gr 

Äillt, Hauptplatz. 2»—2 

Ohne Vorauszahlung I 

Brieflicher Unterricht 
B u c h f ü h r u n g (alle Methoden), C o r r e s p o n -

den*, R e c h n e n , C o m p t o i r a r b e i t e n 

Garantirter Erfolg. Probebrief gra i». 

Kkconc. commerc. Fachschule 
Wien, L, Fleischmarkt 16. 

Director C a r l I ' o r i c e « . 
Abtheilung für brieflichen Unterricht 

J i ,ber wurden 10.S00 junge Leute der Praxis 
zugeführt. 324—50 

VeberxcngenSle «ich! 

von 

M. & J. Sonnenberg in Deu tschen tha l 
IS—2 

O r i g i i i a l p P e i a e n * B G 
xu haben bei 

F e r i PelU, Qrazergasse 76. 
l . a n d w I r t H a e l i a f t U « ' ' « C H I t . 

cheffenMche K a u p t v e r s a m m t u n g 
Mittwoch den 12. d. M. Kachmit tu- 5 Uhr GaatEof 
„ G o l d e n e r L ö w e ' Cilli. Der FilislauMcfcsss. -

itel i a i 
Eine geübte 

Damenkleidermecherin 
empfiehlt sich den geehrten Damen in's Haus. Auskunft 
in der Expedition des Blattes. i b 

Zu kaufen genieht 
1 rot e r h a l t e n e r B o h u b l a d k a a t a n , 1 Chlffonlar 
u n d 4 B t U o k K a m l a a a e n . Anträge unter S t an 
den V f r i e h r n n g s s t e a e r - A b f i n d n n f s - V ere in 
„ E r z h e r z o g Johann' 

Buchdrucker 
für einfache Arbeiten wird sogleich aufgenommen bei 
Ed . P r e t t e n h o f e r in Gra*, Rea lachu lgaase 8. 21 

ftut-JtiMrn mit I t 
Blttner's IP-Itzlk« ia 

da» beitc 8l«tT<t«ltUB4#wUM. itl 
»um yrtiit MB I ft. »• ©• t** 

. Dri#ijial-»UM« an» 10 ft. p»t On-
.afarn kcht \u In Jall«" 
loggnHs, RitS.-Otftm. TSS-II 

Hübbche verrechnete 

mit feinen Ma- ieren, wird bis 15. d. aufgenommen 
Adr. Expedition. 

deren vortreffliche Wirkung von vielen berühmten 
Aerzten bestätigt wird, ebenso wie von Tausenden 
von Personen, welche sie erprobt haben; heilt die 
Krankheiten des Magens und Unterleibes. Stuhl-
Verstopfung, Magen- und Wechselkleber. Milz, 
Leber- und Hämorhoidalleiden und ist ein aus-
gezeichnetes Mittel g.'gen die Würmer. 

Sie wird vom Eneuger in Schachteln zu 
12 Flaschen 1 fl. 36 kr. versendet; die Post-
spe»en tragen die p. t. Auftraggeber. b I 

Depöt : In Cilli Apotheker Kupferschmid, 
Graz Eichler and Nedwed, Marbu rg Banealar i , 
Klagensurt Thnrnwald , Vil lach Sco lz , T a n r i s 
Siegel 

Dr. Behr's Nerven-Extract 
<C->, : 

m ' 

ein ans Heilpflanzen nach eigener 
Methode bereiteter Extract , welcher 
sich seit vielen Jahren al* vortreff-
liches Mittel gegen Nervenkrankheiten, 
w ie<N erven schmerzen, M igräne, Ischias. 
Kreuz- uud Rückenmarkshinerzen. 
Epilepsie, Lähmungen, Schwäche-
Zustände und Pollutionen bewährt 

Ferner wird Dr. B e h r ' s Nerven-Extruct mit bestem 
Erfolge angewendet gegen: Gicht und Rheumatis-
mus. Steifheit der Muskeln. Gelenks- und Muskel-
Rheumatismus, nervösen Kopfschmerz nnd Ohren-
sausen. Dr. Behr's Nerven-Extract wir l nur äusser 
lich angewendet Preis einer Flasche mit genauer 
Gebrauchsanweisung 7 0 l a r . st. %%*• 

NB. BWra Ankaufe dieses Präparate» wolle 
das P. T. Pnblicum stet» daraus achten, dass jede 
Flasche auf der äusseren Uml üllung beigedruckte 
Schutzmarke fihre. 

Hanptversendungs-Depot: G l o g g n i t x , NiederOsterT. 
in J u l i u s Bit tner*» Apotheke. 

Depot in den Apotheken: Ci l l i : Jo«. Kupfer-
schmid, Ad. Marek; DenUch-Landsberg: H.Müller 

" - ~ * Bvhrbalk 
den A 

Leibnitz: 0 . Russheim; Pet tan: lg . 
Radkersburg: C. E. Andrieu; i-owie in 
theken Steiermarks. 

en Ap" 
753 II 

ffltr im Z » M d m w n ll. 
welche« der vielen, in den Zeitungen angepriesene« 
Heilmittel er qegen Wa.Leiden in «edranch nehme» 

« d e g t soll, der schreibe gefälligst eine Torrespondenzkarte 
a» «ichter« Verlag«.Anstalt in SeipM und ®«t-
Ianot die i l l u s t r i e r t e Broschüre „ « » « » k t » 
s r e » » d " . I n diesem Vüchtlchen ist mcht nur 
eine »nzahl der besten »ad bewshttrste» H « « -
Mittel ausführlich beschrieben, sondern e« sind auch 

a r l ü t t t e r n b e g r a w h « n b g g t r i i t < 

beiaefcrudt worden. Diese Berichte beweisen, hab 
sehr .st ein einfadic« H.usmittel m D A « seftst 
eine scheinbar a r i t t l b m «rsnlhtit noch gwcklich 
ocbrilt tu sehen. Wenn dem »ranken nur da« 
r i c h t i g e Mittel zn Gebote steht, dann ist sogar 
bei schwerem L e i d e n noch Heilung j» e n » « * « 
und darum sollte kein «ranker versäumen, si» den 
.lkankenireund- kommen zn lassen, « a Hand 
diese« lesenswerten Buche« wird er viel lnchter «ne 
richtige Mahl treffen sinnen. Durch d«e Zusendung 

erwachsen dem Besteller keinerlei »Osten- "JfcÄ 

Btllmtr & CD. * 
- I. Bezugsquel le. ~ 
• • * # » # # * # * * * * * * * * * 

A a f f e e - V e l i c a t e l s e n ; B i l l igs te Pre ise. ; 

^ T i Rpplf» Bedienuna. 5 
direct von H&mbarg. m Reele Bedienung. • 

»»»»»»»»»»»»»»»»»» 

r„, „ ä 
dirocten Baar-Einkauf zu nachstehenden überaus mässlmn I rel ^ g 
Varauszahluns t 
u n f T r e , ungebr . feinBchm., a l le gangb . Sort . 
I. Säcken . Prn i s pr. 5 Ki lo 

Nr. 0 Nr. 1 N r . » l " . 8 
fl. 4 . 6 0 fl. »•— 
Nr, 1 Nr. 8 

8. S 6 0 
Nr. 4 

fl. 4 . 2 0 
Nr. 5 

fl. i io 
Nr. I I 

T T i l e 

fl. s.ss 
Nr. I S 

fl. S.SO 

Nr. I S 

fl. S .7B 
Nr. 1 # 

fl. 7 8 0 u. w aw fl- « e s fl. 4 . 4 S 
Kaf fee Misch. 2 Sorten per 5 Kilo nach Wahl. 
B a m p r s e r S s l e t e r g l m e l r t . 
K a d e e ia P e r g a m e n t - J ute - Säcken ü b e r 

I fahr haltbar. Ko. 4*/« net to a fl. 4 .70 . ä 
i ! t » , a fl. 5.50. kfl. 5 70, i fl. 5 »0, a fl. 6 7 0 «te. 
K a f f a - M a s t e r g e g e n E insendung von 1 0 Kr 

per. Sorte . 

4^ —̂ l/S 
a l c o e 

• " e 

9 H 
O ^ 
et • -

V» — 

g j « " 

5cü 

Ö S 8. 

Sftmmtl. P r e i s e portofre i . Verpack 
_ . grat . Chin. T h e e e l e g . verpaet . Ia Qaa 1 
Gras-Thee Ko. fl. I 7 0 Congo ff. Ko. fl. II 60 
Souchong extra , 3 7 0 | K a i a e r m e l a n g e , 4 JSO 

Cuba ff. per 4 Literfass . . . . fl. 3 3 0 
U U U 1 J a m a i c i extrafein per 4 Litersaas » 4 . f 9 
Arrac de Goa extraf. pr. 4 Lf«. fl. 4 7 0 n. , 4. — 
y ü p p f l s c h e . Ia. Is ländische neue Ware 
Dl per Packet 4 ' / , Ko. Inh. fl. 3 - 7 0 u. , 3-40 
ftaviar neuer milde g e s a l z e n s e h r fe in-
U s c h m e c k e n d per Fass 1 Kilo Inhal t „ 3.SO 

, . 2 . . f l » 
Tafe l re i s fein 5 Ko. fl. 1 . 3 S nnd extra . 1.44 
Tapioca-Sago . . . . . . . P®r 5 Kilo , 3 35 
Mat je i she r lnge , ff. per Fs. ea. 30 8 t Inh. w 3 .05 
M a k r e l e n firiach gek. 8 Dos. = 5 Kilo-P. » 4 .0 J 

i 
Kaffa-Mi Z > » W 

S a ü l i Ä » r r . 1 . 1 1 « . - • " ' « « « 
l a n g e n g r a t i s m g e s i e l l t 

Man wende sich vertrauensvoll an das verbürgt reelle Engros-Magazin 

Et t l inger & Co., Weltpostversand, Hamburg. 

Die Möbel-Niederlage Grai, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
. _ , — ' t o r e n ans Nasa* und ElehenhoU, Üaloa-Käatea, Credaaaea «ats 

• o C J e f * * a d >W«I>«W>»a»arW^ «rfwärta , Schlaf-Divans, Ottaiaanen and Raba-
B « W m A m w s M v>n Sa loa - f l arn l taraa v a « » O f l . a n t w i t f » , ^ a n d B . d . k i u B e r a werttaa 

• O D f t A s m a w i s i w Hoebaeätaagevell 

-UL. 
Verantwortlicher Redacteur A . E h r l i e h . 

r . — ^ v - . l - ^ r»n .Tohfcnn Rjthnwch in Cilli. 


